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„Endhaltestelle. Bewehrungs­
werk ", sagt der Fahrer an. Zu­
sammen mit meinen Kollegen 
steige Ich aus dem Bus und den­
ke schon zum wlevleltenmal für 
mich: .Wir haben einen vortr'T- 
llchen Betrieb!'

Geräumige hohe Gebäude aus 
Glas und Beton. Überall Bäume 
und Sträucher, ein sachkundig 
eingerichteter Platz mit Grünan­
lagen vor dem Gebäude der Be­
triebsverwaltung An sichtbarer 
Stelle — die Fahne des Arbclts-

Was den Draht betrifft, so 
konnten wir noch vor zwei Jah­
ren auf keine Art die nötige Fes­
tigkeit der Nähte erzielen. Man 
bearbeitete die naht'.osgczogenen 
Rohre, durchstach sic — nichts 
wurde daraus. Nur die schöpferi­
sche Suche unserer Brigade und 
unseres Werks half. Wir versuch­
ten es mit dem Pulverdraht, ver­
vollkommneten die Technologie, 
und die Sache kam in Schwgng. 
Während früher unsere Arbeit 
von der Abteilung Technische
Kontrolle oft beanstandet wurde.

Aktuelles Thema

(eine Ferien 
n der Erziehung
Der Pioniersoiimier ist gestartet. 

Dank den gemeinsamen Bemühun­
gen der Partei-, Sowjet-, Gewerk­
schafts- und Komsomolorgane kön­
nen sich oic meisten Kinder unse­
rer Republik vollwertig und interes­
sant in verschiedenen Pionierlagern 
erholen, neue Krähe und Fertigkei­
ten sammeln, ihre Gesundheit stäh­
len. In den meisten Gebieten Ka­
sachstans, besonders in Mangy­
schlak, Kustanai und Alma-Ata ii.it 
man erreicht, daß praktisch al'? 
Schüler von der I. bis zur 10. Kla>- 
sc durch verschiedene organisierte 
Formen der Erholung erfaßt sind.

Es ist ein Gesetz unseres Landes.

ästhetischen, 
Arbeitserzie-

daß den Kindern nur das Beste zur 
Verfügung gestellt wird. Davon 
zeugen auch die Beschlüsse des 
ZK der KPdSU „Cbcr die Maßnan- 
men zur weiteren Verbesserung der 
Organisierung der Erholung der 
Pioniere und Schüler" und „Uber 
die weitere Verbesserung der ideo­
logischen, politischen und Erzie­
hungsarbeit". in denen ein weitge­
hendes Programm der ideologi­
schen. politischen, 
Körperkultur- und ..
hung der Kinder unterbreitet ist.

Alle Pionierfreundschaften gehen 
in diesem Jahr, dem Jahr des 11’3. 
Geburtstags Wladimir Iljitscb Le­
nins die Ruhmesmarschroute ..Die 
Pioniere des ganzen Landes der 
Sache Lenins treu!” Das setzt eine 
aktive, lehr- und abwechslungsrei­
che Erziehungsarbeit in den Pio­
nierlagern im Freien, in den Schn-, 
len. Wohnbezirken, voraus.

„Besondere Bedeutung messen 
wir in diesem Jahr der Formierung 
bei den Kindern verschiedener or­
ganisatorischer Fertigkeiten bei" 
sagt der Leiter des Pionierlagers 
„Energia“ der Verwaltung „Kusta- 
naienergo" Grigori Pawlidis. „Die­
se Fertigkeiten brauchen »ie beson­
ders im Sommer, sie sollen lernen. 
Tanz- und Liedernachmittage. 
Sport*etlkämple in ihrem Pionier­
trupp, in der Pioniertreundschait. 
im Lager zu veranstalten, dazu die 
Kinder, aus dem benachbarten Kol­
chos oder Sowchos, aus den ande­
ren Pionierlagern cinladen. gemein­
same Touristenausflüge und Exkur­
sionen in Ausstellungen, Museen, 
Betriebe unternehmen. Kurzum wir 
Lehrer und Erzieher dürfen die 
Sommernrholung unserer Zöglinge 
durch das Lager nicht begrenzen. 
Wir wollen sozusagen ein „Lager 
ohne Zaun" schaffen, das zum Bei­
spiel zu einer wahren selbständigen 
Pionierrepublik werden soll."

Die Gewerkschaften, der Kom­
somol und die Organe der Volks­
bildung sollen inre Aufmerksamkeit 
aber nicht nur den Pionierlagern 
außerhalb der Städte schenken. Sic 
dürlen aus ihrem Blickfeld auch je­
ne Kinder nicht verlieren, die aus 
verschiedenen Gründen in der Stadl 
bleiben müssen. „1 ur solche Kin­
der", sagt Robert Dietrich, Leiter 
der Stadtabteilung Volksbildung 
aus Saran. Gebiet Karaganda, „sind 
in sämtlichen Schulen, unmittelbar 
am Wohnungsort, bei den Klubs und 
Kulturhäusern Erholungszentren 
gegründet, in den Wonnoezirkcn 
Sportplätze errichtet worden. Diese 
Erholungszentren gewähren den 
Kindern eine vollwertige Erholung, 
hier sind gute Pacagugen so­
wie crlahrcne Pionierleiter tätig."

Tatsächlich hängt der Eriolg des 
Pioniersommers von den Menschen 
ab, die für diese Arbeit zuständig 
sind. Das bezieht sich in großem 
Maße auch auf die Sportlehrer und

Heute arbeiten in allen Pionierla­
gern qualifizierte Sportlehrer, hier 
wurde von den ersten Tagen an ei­
ne wirksame Tagesordnung einge­
führt, die zur Stanlung der Gesund­
heit unserer Kinder, zu ihrer har­
monischen Entwicklung beizutragen 
hat. Nach wie vor lautet die Haupt­
aufgabe: Jedes Kind soll schwim­
men lernen. Dazu gibt es in den 
meisten Pionierlagern günstige Be­
dingungen. W o es keine Flüsse und 
Seen gibt, sind Freibäder errichtet 
worden. Besonders gute Erfahrun­
gen haben in dieser wichtigen Ar­
beit die Gebiete Mangyschlak, Kara­
ganda, Kustanai und andere ge­
sammelt. Hier werden nicht ein­
fach kurze Beschädigungen wäh­
rend des Badens, sondern regelmä­
ßige. wohldurchdachte Übungen 
durchgeführt. Leider kommt es vor. 
daß viele Freibäder in Pionierlagern 
den ganzen Sommer trocken blei­
ben. Lnd gewöhnlich dort, wo die

mers zuständigen Organisationen 
den Belangen der Kinder nur mit 
halbem Herzen nachkoinmen.

Unsere Kinder haben eine frei­
gebige Heimat, sie s.' . ' 
Liebe und Fürsorge des ganzen 
Volkes umgeben. Die Kommunisti­
sche Partei und der Sowjetstaat 
sorgen sich stets um die Stählung 
der Gesundheit, um die physische 
und geistige Gesundheit der Heran­
wachsenden Generation.

Und wenn die Kinder mit einem 
guten Schuß Energie, gesund und 
lebensmutig nach dem Sommer wie­
der in die Schule kommen, ist das 

Jfür uns die Krönung aller Bemü­
hungen um den Pioniersommer.

der

In all den Jahren der ersten Bau- 
folge des Kanals Irtysch-Karaga.i- 
da waren die Fahrer des Kraftver­
kehrsbetriebs Nr. 2 der Bauverwal­
tung „Irtyschkanalstroi" ständig 
dabei Stationiert ' in der Siedlung 
Molodjoshny. transportierten sie 
von der Eisenbahnstation Schokiii. 
wo sich das Versorgungslager der 
Verwaltung für produktions-techni- 
sehe Komplettierung befand, tägli.'h 
Hunderte ‘Kilometer weit Tausende 
Tonnen verschiedener Frachten an 
die Bauplätze, sicherten die vorfri­
stige Erfüllung der Pläne in der 
Betonlcgung am Kanal und die Ver­
sorgung der Arbeiter mit Lebens­
mitteln und Wasser.

Auch gegen* ärüg stehen die Fah­
rer des Kraft«erkchrsbetriebs ihren 
Mann, Das Kollektiv ist über 400 
Personen stark. Aus der Stadt Ka­
raganda, wo sich der Betrieb jetzt 
befindet, begeben sich die Fahrer zu 
den sich im Bau befindenden Ob­
jekten der Sowchose „Kasachstan ',

Fünf jahrprogramm 
zum Jubiläum

Das Kollektiv der Kraitfahrzeug- 
kolonne der Verwaltung „Zelinobl- 
selstroi" beschloß, das Fünfjahrpro­
gramm zum Jubiläum der Republik 
zu meistern. Die Fahrer erfüllen die 
übernommenen Verpflichtungen mit 
Erfolg. In der Beförderung von 
Volkswlrtschaflsgütern ist der Plan 
Überboten. Auf dem Arbeitskalcnder 
der Kolonne steht Ende September. 
Führend im sozialistischen Wettbe­
werb sind die Fahrer Rejncr Sem- 
row und Rolan Miller. Sie arbeiten 
bereits für Januar 1982.

Die Kommunisten Rudolf Schuh 
und Nikolai Kadomski erfüllen ihr 
Monatssoll zu 150 und mehr Pro­
zent. Auch Alfred Geller, Abram 
Rempel, Wilhelm Lehn. Reinhold 
Haut u. a. sind tüchtige Fahrer. .Mit 
großem Verantwortungsgefühl ar­
beiten der Dreher Peter Geitmann 
und sein Solin Georg, der Elektro­
schweißer Harry Obermann, die 
Schmiede Dietrich Töws und Rudolf 
Zimmer.

Das Kollektiv der Krafliahrzeug- 
kolonnc ist sich sicher, daß es den 
60. Jahrestag der Kasachischen SSR 
und der Kommunistischen Partei 
Kasachstans mit guten Arbeitstaten 
würdigen wird.

Alexander SOBESSKI

Das Wort wird gehalten
Das Kollektiv der Schafzuchtfarm 

Nr. 3 des Sowchos „Karakumski" 
hat nach den Ergebnissen der Ab- 
lammungskainpagne für das Vorjahr 
den ersten Platz in der Wirtschaft 
belegt. Hier erhielt man 121 Läm­
mer von je 100 Mutterschafen.

Im Arbei bau (gebot zu Ehren des 
60. Jahrestags der Republik und der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans verpflichteten sich die Schaf­
züchter der Farm, das senon Er­
zielte zu überflügeln. Sie hielten

Zu gesellschaftlichen 
Problemen

Spezialisierte
Branche

----------Republikseminar der Lektoren--------------------------
Instituts lüi Parteigeschichte beim 
ZK der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans; „Triumph der Lemiisciien 
Nationalitätenpolitik der KPdSU in 
Kasachstan" von Professor M. M 
Sushikow, Abteilungsleiter am In­
stitut für Philosojihie und Recht d ■. 
AdW der Kasachischen SSR; „Sta-ul 
und Perspektiven der Industrieent­
wicklung in Kasachstan" von A. W 
iMilkin, Leiter der Abteilung 
Schwerindustrie beim ZK der Koni 
munistischcn Partei Kasachstan'. 
„Uber ideologische Di 
Imperialismus und A' 
über die 
sehen im

In der Atmosphäre des großen 
politischen und Arbeitsaufschwungs 
und fest entschlossen, die Beschlüs­
se des XXV. Parteitags der KPdSU 
sowie die Aufgaben des zehnten 
Plalljahrfünfls erfolgreich zu erfül­
len, bereiten sich die Werktätigen 
des multinationalen Sowjetkasach- 
stans auf die würdige Ehrung des 
60. Gründungstags der Kasachi­
schen SSR und der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans sowie Jes 
bevorstehenden XXVI. Parteitags 
der KPdSU vor.

Am 10. Juni begann in Alma-Ata 
das Rcpubliksem'iiar der Lektoren 
für gesellschaftspolitische Probleme. 
Daran beteiligen sich Sekretäre. 
Leiter der Abteilungen Propaganda 
und Agitalion, Leiter der Lektoren- 
giuppcn bei den Gebietsnariciko- 
mltees, Sekretäre der üebiziskomsn- 
molkoinltees, Lektoren der Gesell­
schaft „Snaniie", der Koin»o- 
molkomitees, der Polilorgunc Je» 
Mittelasiatischen Rotbaqner-Mllitär- 
und des Östlichen Grenzbezirks.

Das Seminar eröffnete der Vor­
standsvorsitzende der Gesellschaft 
„Snanije" der Kasachischen SSR. 
Mitglied ' der AdW. der Republik. 
B A. Tulepbajcw.

Es wurden Vorträge und Referate 
cntgegcngenominen: ..Die Kommu­
nistische Partei Kasachstans -- 
Kampftrupp der KPdSU" von Pro- 
fessor A. R Achmetow. Direktor de«

Fahrer sichern Erfolge
„Mirny“, „Swesda", in den Siedlun­
gen fsumrudny und Atassu, um 
dort die verschiedensten Güter zu 
befördern.

Das Kollektiv des Kraflverkehr- 
betriebs Nr. 2 hat im sozialisii- 
schen Wettbewerb der artverwand­
ten Unterabteilungen der Bauver- 
waitung des Rayons Sowjetski und 
des „Glawrissowchossfroi." schon 
mehrmals führende Plätze belegt. 
Auch jetzt hat es als erstes in der 
Verwaltung über die vorfristige Er­
füllung der Aufgaben für das zehn­
te Planjahrfünft rapportiert.

Die Belegschaft des Betriebs hat 
viel geleistet. Es wurden 13 050 000 
Tonnen Güter befördert, 16 884 000 
Rubel Einnahmen und 2 143 800 Ru­
bel Reingewinn gebucht, was die 
geplanten Kennziffern bedeutend 
übertrifft.

GEBIET MANGYSCHLAK. Mit Volkswirtschaftsgütern gehen aus dem Ha­
fen Aktau über das Kaspische Meer Schiffe en verschiedene, Landesadressen 
ob

Auf dem frachtüberstrengten Wasserweg, der Mangyschlak mit den Häfen 
des Kaspischen Meeres und per Wolga verbindet, herrscht in diesen Tagen 
Hochbeirieb. Den Ton gibt hier die Verladebrigaden von Viktor Tols'okula- 
pow an. Im Zuge des Produktionsaulgebots zu Ehren des 60. Gründu.igs- 
lags der Kasachischen SSR und der Kommunistischen Partei Kasachstans naf 
die Brigade ihre Arbeitsproduktivität auf das 1 Stäche vergrö3ert u.td die 
Aufgaben des Planjahrfünfts vorfristig erfüllt.

Unser Bild: Die Komplexbrigade der Hafenarbeiter im Bestand von Jes- 
senbek Madylkenow, Juri Meschkow und Viktor Tofstokulapew.

Foto: KasTAG

Wort. Bei einer Verpflichtung von 
9 602 Lämmer hatte die Farm Be­
reits Anfang Mai 10 016 Lämmer 
erhalten — 126 von je 100 Mutter­
schafen.

Führend im Wettbewerb ist der 
Kommunist Sagidan Kylyschcw. Der 
Arbcitsvetcran hat 136 Lämmer von 
je 100 Mutterschafen erhalten. Zu­
sammen mit Sagidan arbeitet der 
Abgänger der örtlichen Schule Wja- 
tscheslaw Mensch. Er eignet sich 
von den erfahrenen Meistern die

Wachsamkeit" von W. T. Schew 
tschcnko. dem Vorsitzenden des K» 
inilecs für Staatssicherheit der K i- 
sachischon SSR.

Auf dem Seminar sprachen <1- i 
Sekretär, des ZK der Kommuillsii 
sehen Partei Kasachstans S. K. K । 
malldcnow, der Stellvertretende Lei­
ter der Abteilung Propaganda beim 
ZK der KPdSU P. K. Lutschinski

Vorsitzende
dlums des Ober 
kasachischen SSR

der Kommunistischen Partei K 
»achstans M. 1. Issinalijew, G. 
Schestakow.

Das Republikseminar setrt sei 
Arbeit fort, (KasTAG) 

Die Kollektive aller Autokolon­
nen arbeiten stabil, überbieten stets 
die geplanten Aufgaben. Die Fahrer 
der von E. Brcitinger und S. Luko- 
wez geleiteten Autokolonnen Nr. 2 
und Nr. 3 haben den Fünfj.ilirplan 
erfüllt. Gule Kennziffern hat auch 
das von W. Seminog geleitete Kol­
lektiv der Autokolonne Nr. I erzielt. 
Ihm wurde laut den Ergebnissen 
des sozialistischen Wettbewerbs lür 
das erste Quartal der erste Platz 
zugesprochen.

Der größte Reichtum der Kraft­
verkehrswirtschaft Nr. 2 sind die 
Menschen. Viele von ihnen arbeiten 
hier schon zehn und mehr Jahre, Die 
Fahrer sichern durch sachkundige 
Nutzung der Technik ständige Er­
folge. Zu den Bestarbeitern der 
Produktion zählen die Fahrer Alex­

„Geheimnisse“ des Schäferberufs.an
In den letzten Jahren hat auch die 

Beschaffung von Karakulfellen eia 
hohes Niveau erreich». So z. B wur­
den im Vorjahr 90 Prozent der Fel­
le als erste Sorte abgeliefert.. Im 
Abschlußjahr des Plaiijahrfünlts 
sollen es nicht weniger als 95 Prj-

Gennadi PROTOPOPOW

Gebiet Ksyl-Orda

Wie bei den Tschlmkenter 
Werktätigen stell' die Futter- 

Gebiet Taldy- 
eine spezialisierte 
Es wurden Über

Produktion im 
Kurgan jetzt 
Branche dar._ _______
700 mechanisierte Arbeitsgrup­
pen gebildet, die Heu machen, 
Welksilage und Sllol'utler ein­
legen, vttamln-Gnünmehl zuoc- 
reltvn, die Wiesen und Maisplan- 
tagen stündig pflegen. Sie besit­
zen mehr als -1000 Mähmaschi­
nen. Rechen und Summclpres- 
sen, über 100 Aggregate für die 
Zubereitung von nahrhaften 
Granula und Vitamin-Grünmehl, 
genügend Berleselungsmaschlnen 
und Dünger.

Im Gebiet wurde große Arbeit 
zur grundlegenden * 
rung der Heuschläge 
den geleistet. Die 
von Körnerlegumlnosen 
Sojabohnen und Luzerne 

Aufbesse 
und Wei- 

Saatnuchen 
— von 
— sind 

._______ ........... Mals Ist 
auf 100 000 Hektar unterge- 
bracht. Das Futlerfeid des Ge­
biets beläuft sich auf über 
500 000 Hektar. das ist um 
00 000 Hektar mehr als Im Vor­
jahr Etwa 100 000 Hektar wer­
den bewässert In den Sowchosen 
. Ksylagatschskl", .. Enbekschi' . 
Im Krupskaja-Kolclios. Rayon 
" J Kurgan. und In der Ge- 

crsuchsstatlon wurden pro- 
ve Technologie und kom- 

,___ Mechanisierung der Fut-
terproduktlon elngeführt. _

Taii

ander Sankewitsch, Anatoli Jessju- 
nin, Viktor Datidricli, Wladimir 
Schtscherbina, Iwan Olchowski, 
Alexander Jost. Michail Stelz, Vik­
tor Surmenko. Nikolai Rapschis. Sie 
alle wurden unlängst mit Ehrenur­
kunden ausgezeichnet. Vortefflichj 
arbeiten :iuch Alexander Lang. Leo- 
nid Passik. Viktor Malj ir. Wolde- 
mar Einberg. Woldcmar Tänzer und 
viele andere.

Das Jubiläum der Republik naht. 
Die Fahrer und Rcparäturarbeiter 
des Kraitverkehrsbctriebs Nr. 2 ar­
beiten mit noch größerem Elan. Ihr 
Arbeilskalender zeigt bereits das 
eilte Planjahrfünft.

Wassili BARANTSCHIKOW

Karaganda

Alle ProduKtionsreserven
mobil machen

Im Zuge der Realisierung der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags 1er 
KPdSU, des Juliplenums (19'81 
und des Novemberpicnums (1979) 
des ZK der htPdSU, der Ratschläge 
und Weisungen, die *n den Reden 
des Genossen L. I Breshnew ent­
halten sind, haben die Werktätigen 
des’Gebiets Tsghiinkent ine reiche 
Ernte erzielt und ' iel geleistet zur 
Vergrößerung der Tic'bes.ände und 
-icistungen in der gesellsdiaitseig-- 
nen Vieiiwirlsèhaft und zur Ent­
wicklung anderer. Wirtschaltszwi- 
C*

In diesem Gebiet weilte das Mit­
glied des Politbüros ocs ZK der 
KPdSU. Erster Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans. Genosse D. A. Kunajew. 
Er besuchte die landwirts.'ri.ittüchen 
Betriebe in den Rayons Sairam. AI- 
gubas und Bugun, wo er sich mit 
der Organisation der Arbeit bei der 
Ernte der Getreide- und Uutterkal- 
turen vertraut maente. die Baum- 
«voll* und Maisplantagen der Land- 
w irlschaitlichen Gebiets.ersuchssta- 
tion besichtigte. In den Sowchosen 
„Kainarbulakski", „lcnin Shol '. 
„Frunse". „Boruldaiski", ..Pro­
greß'. „XXII. Parteitag'. ..Krasna- 
ja N'iwa", „Bursharski", .Chads.i:- 
mukan" sowie im Kolchos „Pobe- 
da". Rayon Sairam. »pruch er mit 
den Mechanisatoren und Viehzüch­
tern. interessierte sich für ihre Ar­
beite- und Lebensbedinguitgen. Im 
Gespräch mit der jungen Schäfe­
rin Nurbibi 'Aitalijewa ms den 
Sowchos „Tjchaldai" oetonte Ge­
nosse D A. Kunajew besonders -lie 
Wichtigkeit der aktiven Mitwirkung 
der Jugend an der Erschließung des 
zweiten Neulands — in der Schaf­
zucht.

In der Gebietsstad! besuchte Ge­
nosse D. A. Kunajew die Anlaulob- 
jekic — die erste Ausbaustufe des 
Reifenwerks und das Heizkraft­
werk des Erdölverarbeitungswerks, 
neue Wulininpssive sowie die Kin- 
<Kreisenbahn und den Zoo. In Ge­
sprächen mit den Arbeitern, Spezia­
listen. Leitern der Industrie- und 
Baubetriebe. Partei-, Sowjet-, Ge- 
werkschufts- und Komsomol funkti >- 
nârcn hob er die Bedeutung der 
besseren Auswertung der fort- 
v hrittlfchen Erfahrungen und de1 
Erkenntnisse der Wissenschaft und 
Technik hervor.

Am II Juni fand in Tschitnkcnt 
eine Versammlung des Parteiaktivs 
statt unter Teilnahme der Büromr.- 
glieder des GebietsparteJkomitees. 

ruhms: dieser Tage wurde sie zu 
Ehren unserer Brigade gehißt. 
Selbstverständlich Ist das ange­
nehm und ehrenvoll.

Aus dem Aerwaltungs- und 
Dlenstlclstungsgebäudc gehen wir 
durch den Glasübergang In die 
Werkabteilung. Ich bin sicher, 
daß die wohldurcbdachte Ord­
nung In unserem Betrieb bei mei­
nen Kollegen sowie bei mir den 
Wunsch auslöst, mit höchster Hin­
gabe zu arbeiten. Die vorherige 
Schicht hat die nötige Arbeits­
front vorbereitet (Wier Um­
stand ist für unsere Brigade, ge­
leitet vom erfahrenen Schweißer 
Wladimir Skworzow, zur Norm 
geworden.

Wir arbeiten am verantwor­
tungsvollen Abschnitt — beim 
Schweißen. Wir stellen Gesenk­
schmiedeschieber her, ohne die 
der Bau und Betrieb der Erdöl­
leitung unmöglich ist. Jedes die­
ser Erzeugnisse Ist 10 Tonnen 
schwer und hält einen 75-Atmo- 
sphären-Druck aus. Wir wissen, 
daß unser Betrieb von den Er­
bauern der Erdölleitung Mittel­
asiens. des Wolgageblcts, des 
hohen Nordens und des Fernen 
Ostens viele Bestellungen auf sol­
che Schieber erhält.

Die Erdölarbeiter bewerten un­
sere Erzeugnisse als langlebig 
und -zuverlässig. Diese Eigen­
schaften hängen vielmals von uns 
Schweißern ab. Ist doch unsere 
Arbeit eine der verantwortungs­
vollsten. Das Anschwclßen des 
Flansches an das Sehlebergehäu- 
sc wird z. B. In der Regel den 
erfahrensten Arbeitern — Wla­
dimir Skworzow. Alexej Sdrju- 
mow. Nikolai Jegorow — anver­
traut. Das ist auch verständlich: 
Gerade auf die Fuge des Flan­
sches und des Gehäuses fällt der 
höchste Druck. Daher befestigen 
wir den 130-.Mill!meter-Stahl- 
.,Kragen" mit 18 Nähten an das 
Gehäuse. Dafür braucht man al­
lein 30 Kilogramm Schweiß­
draht.

der Ersten Sekretäre der Stadt- und 
Rayonparteikomitees, der Vorsitzen­
den der Stadl- und Rayonvollzugs­
komitees, der Leiter der Rayonver­
waltung für Landwfrlscnatt. Jex 
Leiter der Industrie- und Baubetrie­
be. der Sowchose und Kolchose. Ge­
bietsorganisationen. der Sexretae 
der Parteigrundorganisationen.

Die .Mitteilung wie im Gebiet die 
Pläne und sozialistischen Verpflich­
tungen zur Entwicklung der Volks­
wirtschaft erfüllt werden, macn'.e 
der Erste Sekretär des Tschimken- 
tcr Gebietskomitecs der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans, A. A. 
Askarow.

Ober die Arbeiten auf den Fel­
dern und Farmen informierten die 
Ersten Sekretäre des Rayoiipartxi- 
komitecs Leninsk! - N. Ismailö v. 
des Rayonparteikomitees Sairam — 
A. G. Subbotin, des Rayo ipartei- 
komitees Turkestan — M. Issakow, 
des Ravonparteikomitees Tscharda-a 
— L. L. Bekshanow. des Rayonpar- 
teikoniitces Pachtaara! — K Iska­
kow. des Rayonparteikomitees Tjui- 
kubas — F. T. Jefimenko.

Das Mitglied des Politbüros de» 
ZK Oer KPdSU. Erster Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans. Genosse D A. Kuna­
jew. der von den Anwesenden herz­
lich einplatigen wurde; hielt in der 
Versammlung eme Ansprache. Er 
sagte, daß vor den Kommunisten, 
allen Werktätigen des ucoicts. Wien- 
tige Aufgaben zur erfolgreichen Er­
füllung der Auflagen und so­
zialistischen V erpffichtungen les 
abschließenden Planjahres iid 
des ganzen Planjahrfünft» stehen 
Die ganze organisatorische und po­
litische Massenarbeit muß aui die 
Beschleunigung des Entwicklungs­
tempos der Industrie und des In- 
vestbaus, aui die Steigerung der 
Qualität der Produktion und aui 
das, Beibehaltcn ihre.» Sortiment», 
auf die termingerechte Inbetrieb­
nahme neuer und Erzielung der 
projektierten, Kapazitâte der atige- 
lauiénen Betriebe konzentriert wer 
den. vorrangige Aufmerksamkeit 
kommt der Inbetriebnahme von 
Großobjekten der Chcmicindustrie 
der Verbesserung de» Wohnung»- 
bsus. der sozialkulturellcn. medizi­
nischen und Handelsbetreuung dei 
Bevölkerung zu schenken.

Die Bemühungen in der Land 
wirtschaft sind vor allem auf eine 
schnelle und verlustlose Bergung 
der Ernte, auf eine bedeutende 
Überbietung der sozi«.. tischen 

so gibt die Brigade schon ändert 
halb Jahre 99 Prozent aller 
Nähte auf erste Vorweisung ab. 
Auf der Höhe ist Im Kollektiv 
auch die Arbeitsproduktivität. Im 
laufenden Jahr beträgt die durch­
schnittliche Monatsleistung 130 
Prozent.
Bemerkenswert Ist cs. daß wir mit 

unseren Leistungen nicht gcheim- 
'halten. Unsere besten Erfahrun­
gen vermitteln wir gern unseren 
Kollegen in der Abteilung. Wir 
möchten unterstreichen, daß wir 
Im Wettbewerb einen ernsten Ri­
valen — die Montagebrigade Sta­
nislaw Sabolotko - haben. Im 
vorigen Jahr erzielte sie Höchst­
leistungen— sic erfüllte den Jah­
resplan mit vier .Monaten Vor­
lauf. In diesem Jahr sind vor­
läufig wir führend. Wir waren 
schon sechsmal Sieger Im Abtei­
lungswettbewerb und arbeiten 
jetzt für April 1981. Aber unse­
re Rivalen folgen uns auf den 
Fersen: Auf ihrem Arbcilskalen- 
der steht schon der März des er­
sten Jahres im elften Planjahr­
fünft.

Unsere Rivalen und wir sind 
Komsomolzen- und Jugendkollck- 
tive. Natürlich kommen zu uns 
junge Arbeiter, die sich In der 
Produktion noch nicht auskennen. 
Daher setzen wir alles daran, da­
mit sie in kurzer Zelt ihren Beruf 
meistern. Eine gute Stütze sind 
dabei Erfahrung und berufliches 
Können der Ixhrmelster der Bri­
gade W. Skworzow. N. Jegorow 
und A. Sdjumow. Unsere Briga­
de wird immer mehr ein Famili­
enkollektiv. Sofort nach Alexej 
Sdrjumow kamen zu uns seine 
zwei Brüder Michail und Pawel, 
und Nikolai Jegorow folgte sein 
Bruder Alexander. Selbstver­
ständlich lernte sie die ganze 
Brigade an. doch am meisten ga­
ben sich ihre älteren Brüder Mü­
he. Da macht sich der Fami- 
llenruf bemerkbar. Jetzt bewälti­
gen die gestrigen Neulinge si­
cher ihre Aufgaben und sind 
gleichberechtigte Mitglieder des 
Kollektivs geworden.

Nikolaus EIST.
Schweißer im Ust-Kameno- 
gorsker Bewehrungswerk

Verpflichtungen in der Erzeugung 
und im Verkauf von Getreide. 
Baumwolle. Gemüse und Obst an 
den Staat zu richten. Die Tschim- 
kenter — die Initiatoren des Repu­
blikwettbewerbs für die Schaffung 
einer zuverlässigen Fulterbasis — 
sind berufen, die Möglichkeiten zur 
Anhäulung der größtmöglichen 
Menge von Heu. Welksilage, Kraft- 
und anderem Futter rationeller zu 
nutzen und beharrlicher für die 
V ergrößerung des Bestands der 
Schafe sowie anderer landwirt­
schaftlicher Xutztiere. für die Stei­
gerung ihrer Leistungen, für die 
beschleunigte Überführung der gan­
zen Branche auf eine industrielle 
Grundlage, für die erfolgreiche Er­
füllung der Pläne und Verpflichtun­
gen in der Lieferung von Fleisch. 
Milch und anderer tierischer Er­
zeugnisse zu kämpfen. Es ist 
Kampfaufgabe der Kommunisten, 
aller Werktätigen des Gebiets, eine 
strikte Erfüllung der Auflagen des 
10. Planjahrfünfts in allen Kenn- 
zifftrn ohne Ausnahme zu erzielen.

Die Parteiorganisationen. die 
Massenmedien, unterstrich Genos­
se D. A. Kunajew, müssen aktiver 
die ideologische und politische Er­
ziehungsarbeit aut alten Abschnit­
ten führen und jedes Kollektiv auf 
eine entschiedene Behebung der 
vorhandenen Mangel und Unterlas­
sungen. für die weitere Steigerung 
der gesellschaftlichen und Produk- 
tionsaklivität der Werktätigen mo­
bilisieren. um den 60. Gründungs­
tag dei Kasachischen SSR und der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans sowie den bevorstehenden 
XXVI. Parteitag der KPdSU wür­
dig zu begehen.

Die Versammlungsteilnehmer 
gaoen der Überzeugung Ausdruck, 
daß die Werktätigen des Gebiets 'n 
den besten Terminen und ohne Ver­
luste die Ernte bergen, die soziali­
stischen Verpflichtungen in der Er­
fassung von Getreide. Baumwolle 
und anderen landwirtschaftlichen 
Erzeugnissen bedeutend überbieten, 
einen zuverlässigen Futtervorrat 
für das Vieh schallen und die Jah­
resaufgaben in1 dei Entwicklung der 
Industrie und des Investbaus erfül­
let) werden.

De» Genossen D A. Kunajew 
begleiteten auf der Reise durch das 
Gebiet der Erste Sekretär des Ge­
bietskomitees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans A V Askarow 
und der Vorsitzende des Gebiets- 
vrllzugskomitee* Sh. Sch Schai- 
merdenow. _ •
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Arbeit s gruppen maHicban Kolchos „XXII. Parteitag', 
alt auch im ganten Gebiet Nordka- 
««ehrten 107 Kilogramm Milch je

in der Farm
des Par- 

Ka-

Fleisch.

Ist die 
In der

Auf der Beratung 
tel- und Wirtschaftsaktivs 
sachstans in Alma-Ata sprach 
L. I. Breshnew Ober die Notwen­
digkeit einer rascheren Ent 
Wicklung der Viehzucht In unse­
rer Republik. Die Drlngllchkc.t 
der beschleunigten Entwicklung 
dieser Branche Ist Jedermann ver­
ständlich. Von Ihrem Stand, von 
ihrer gekonnten und effektiven 
Leitung hängt die Versorgung 

der Bevölkerung mit tn.i~.i. 
Milch und Eiern ab.

Im Gebiet Kustanal 
Milchviehzucht führend 
Branche. Mit der Mllchproduktlon 
befassen sich 141 Vichzuchtbe- 
triebe, die über 400 hochmecha­
nisierte Farmen verfügen.

Wir haben gewisse Arbeit zur 
Spezialisierung und Überfüh­
rung dieser Branche auf Indu­
strielle Grundlage geleistet. Ge­
genwärtig gibt es da 5 Milch- 
komplexe. fünf weitere für 4 050 
Kühe sind Im Bau begriffen.

Der Bau neuer Komplexe und 
die Rekonstruktion der oestehen- 
den Großfarmen, ihre Verwand­
lung in komplexmechanisierte 
Betriebe schafft neue Formen der 
industriellen Erzeugung der Pro­
duktion. Eine wichtige Reserve 
für die Steigerung der Leistung 
der Farmen ist die w.ssenschaft 
liehe Arbeitsorganisation. Doch 
die Arbeitsproduktivität In den 
Farmen bleibt immer noch nied­
rig wegen der Nichtübereinstim­
mung zwischen dem gestiegenen 
Grad der Mechanisierung und der 
gegenwärtigen Technologie bzw. 
den Formen der Arbeitsorganisa­
tion. In vielen Farmen werden die 
Tiere immer noch In individuelle 
Pflege gegeben, der Arbeitstag 
der Melkerinnen ist hier lang, mit 
Unterbrechungen, mit dreimali­
gem Melken und Füttern der Kü­
he. In einzelnen Farmen werden 
veraltete Elemente der Tcchnolo 
gie und Arbeitsorganisation an­
gewandt.

Jahre sind vergangen, doch ha­
ben sich keine merklichen Verän­
derungen vollzogen. Obwohl sich 
die Milcherzeugung vergrößert 
hat und die Melkerträge gestiegen 
sind, ist das nicht im erwünschten 
Tempo geschehen. Führend im 
Wettbewerb sind immer ein und 
dieselben Personen. Die anderen 
Melkerinnen konnten es mit den 
Schrittmachern nicht aufnehmen 
und gaben sich mit den erzielten 
Leistungen zufrieden. Das alles 
hinderte die vollständige Ausla­
stung der Tierzuchtausrüstungen, 
die Steigerung der Arbeitsproduk­
tivität. und das Leben forderte 
neue Formen der Arbeitsorganisa­
tion der Milchviehzucht. Eine 
solcher Formen wurde die Arbeit 
im Gruppenverfahren.

Das System der solidarischen, 
kollektiven Entlohnung der Ar­
beit wird Im Ackerbau wie auch 
in der Viehzucht Immer weitge­
hender angewandt. Eine solche 
Arbeitsgruppe ist z. B. das Kol­
lektiv der Melkerinnen im Lomo­
nossow-Sowchos. Es ist vier Per- 
»nen stark und wird von der 
Kommunistin Kulbaram Bukeno- 
wa geleitet. Sic Ist eine erfahre­
ne Melkerin und kennt auch gut 
die Menschen. Dennoch lief bei 
Ihr In der ersten Zelt nicht alles 
glatt ab. Die Hauptursache, die 
dem Erfolg der Arbeitsgruppe Im 
Wege lag. war wohl die mangel­
hafte psychologische Vorberei­
tung der Menschen War früher 
jede Melkerin nur für sich ver­
antwortlich, so mußte sic Jetzt 
den Leistungsstand der Besten er­
reichen. Wurde sie früher indi­
viduell entlohnt, so hängt jetzt 
ihre Lohnhöhe von der Leistung 
der ganzen Arbeitsgruppe ab. 
Der Verdienst wird Jetzt nach 
den Im voraus bestätigten Tarifen 
für alle berechnet und dann un­
ter den Melkerinnen Je nach der 
Zahl Ihrer Arbeitstage verteilt. 
Dazu kommt noch der Zuschlag 
für die Qualifikationsstufe, für 
die Überbietung der Planaufga­
ben und der sozialistischen Ver­
pflichtungen.

Die Partclorganisltlon. die Lei­
tung und Spezialisten des Lomo­
nossow-Sowchos halten viel ge­
leistet. um die Arbeit der Gruppe 
In richtigen Gang zu bringen. Es 
war !m voraus ein Plan techni­
scher und Organisationsmaßnah­
men erarbeitet worden. Bald 
wurden drei weitere Arbeitsgrup­
pen, geleitet von den erfahrenen 
Melkerinnen T. Kruglowa. R. 
Chrjukina und M. Kulik gegrün­
det. Heute gibt es im Sowchos 6 
Arbeitsgruppen, die 25 Melkerin­
nen vereinen. Sie wetteifern m,t 
•inander, und die Ergebnisse 
werden Jede Dekade ausgewertet.

Das Arbeitsgruppensystem hat 
die gegenseitige Verantwortung 
der Melkerinnen gehoben. Die 

Qualität der Milch Ist gestiegen. 
Der Sowchos behauptet jetzt nach 
dieser Kennziffer den 1. Platz im 
Rayon.

Die Melkerinnen aus den Ar­
beitsgruppen verdienen Jetzt mehr 
und zwar hauptsächlich dank dem 
Lohnzuschlag und den Prämien. 
Der Durchschnittsverdienst der 
Gruppenleiterin M. Kulik be­
trägt 171 Rubel und der Melke­
rin R. Schametkina aus derselben 
Arbeitsgruppe — 169 Rubel. 
Außerdem erhielt die erste tm 
Laufe des Jahres 642 Rubel Lohn­
zuschlag und Prämlcngelder und 
die zweite — 513 Rubel.

Das Arbeitsgruppensystem der 
Viehzüchter ist von großer er­
zieherischer Bedeutung, besonders 
in der Entwicklung der Lehrmci- 
sterschaftsbewBgung Besser wer­
den die gegenseitige Hilfe und 
gegenseitige Kontrolle verwirk­
licht. man bemüht sich, gewissen­
haft zu arbeiten. Das günstige 
moralisch-psychologische Klima 
schließt Konflikte unter den Mel­
kerinnen aus. Den Arbeitsgrup­
pen gehören gegenwärtig sechs 
junge Melkerinnen an. die ihre 
Berufsfertigkeiten den älteren 
Kollegl n n e n D. Janavlcius. 
W. Beksultanowa und T. Kruglo­
wa zu verdanken haben.

In aer Farm ist die Melkanla­
ge ADM 8 eingeführt worden, die 
es ermöglicht hat, die Arbeit der 
Melkerinnen bedeutend zu er­
leichtern. Mit einem Wort, die 
Viehzüchter streben Jetzt höhere 
Leistungen an. Ihr Bestreben 
hat auch bei anderen Anklang ge 
funden.

Allein in den Farmen des 
Rayons Borowskoi arbeiten nach 
der neuen Methode 127 Opera­
teure des Maschinenmelkens, die 
in 37 Gruppen vereint sind. Auch 
in anderen Sowchosen und Rayons 
des Gebiets bricht sich die neue 
Arbeitsorganisation Bahn.

Seit Februar 1. J. sind die Mel­
kerinnen des Sowchos „Barwi- 
nowski". Rayon Urizki, zu soli­
darischer Arbeitsentlohnung über­
gegangen. Zwei Brigaden zu je 
9 Personen arbeiten in zwei 
Schichten und betreuen 600 Tie-

Mllch- 
wor- 
über

Die

Sehr groß ist die Rolle des 
sozialistischen Wettbewerbs soli­
darischer Arbeitsgruppen der 
Viehzüchter In der Erziehung ak­
tiver. überzeugter und standhafter 
Erbauer des Kommunismus. Das 
offenbart sich Besonders in der 
massenhaften Bewegung für kom­
munistische Einstellung zur Ar- 
oelt. Die solidarische Vereinigung 
der Melkerinnen In einer Arbeits­
gruppe ist eine Initiative. die 
Aufmerksamkeit und Unterstüt­
zung verdient. Und wir haben sie 
durch Wort und Tat unterstützt. 
In vielen Farmen sind die alten 
Stallungen rekonstruiert, 
größert und mit den 
ableilungen verbunden 
den. wohin die Milch 
Milchleitungen gelangt. — 
neuen Melkaggregate ermöglich­
ten es den Melkerinnen, steh 
freiwillig in Arbeltsrguppen zu 
vereinen. Und das taten sie auch.

Natürlich harren noch viele 
Probleme ihrer Lösung. Das Ar­
beitsgruppensystem muß ver­
vollkommnet. seine Effektivität 
muß gesteigert werden. Nun ist 
es an der Zeit. Arbeitsgruppen 
der Viehwärter zu bilden, die mit 
wirtschaftlicher Rechnungsfüh­
rung arbeiten würden.

Wir überzeugen die Speziali­
sten des mittleren Produktloneab- 
schnltts, daß das Arbeitsgruppen­
system In der Viehzucht der rich­
tige Weg ist. der zu Rentabilität 
der Farmen führt. Sie ist stets 
dort höher, wo die wirtschaftliche 
Rechnungsführung besser organi­
siert Ist. Deshalb arbeiten wir 
viel an der Gründung der Ar­
beitsgruppen mit wirtschaftlicher 
Rechnungsführung, sowohl in 
der Milch- als auch in der Fleisch­
viehzucht.

Seit der Jahreswende haben die 
Melkerinnen der Arbeitsgruppen 
in ihre Kollektive Viehwärter der 
Melkherden aufgenommen. Sie 
sind den , Arbcltsgruppenleltern 
unterstellt und bekommen gleich 
den Melkerinnen die Ruhetage.

Das Arbeitsgruppensystem be­
schleunigt den Übergang * zur
Arbeitsorganisation im Abtei 
lungs-Flleßverfahren der Milch­
viehzucht: Es hilft. die einst 
rückständige Branche auf ein in 
dustrlelles Geleise umzustellen 
Und das wird selbstverständlich 
die Zuchtarbeit verbessern, die 
Reproduktion der Herde bc 
schleunigen und die Tierlelstung 
oedeutend vergrößern.

die einst

Valentin DWURETSCHENSK1. 
Leiter der Kustanaier Ge- 
bietsverwaltung der Sowcho-

Gebt«*.
K«nniH<«r

li Stack.

Bewässerung 
der Steppen

Die Melioratoren des Trusts 
..Uralskwodstroi" haben in den 
Steppen des Rayons Dshangaia 
mit der Beflutung neuer Limane 
begonnen. Hier ist da« für die Be­
wässerung von 5 000 Hektar natür­
licher Weiden berechnete Beriese- 
lungs- und Bewässerungssystem in 
Nutzung genommen. Jetzt gibt es 
im Gebiet über 70 solcher Irriga- 
tionskomplexc. Sie ermöglichen es, 
die Melioration auf 230 000 Hektar 
mit regelmäßiger Bewässerung vor­
zunehmen und Hunderte Siedlun­
gen und Viehzuchtfarmen mit Was­
ser zu versorgen.

Nach den Ergebnissen des sozia­
listischen Unionsw el’bewerbs für 
das erste Quartal des laufenden 
Jahres wurde dem Trust ..Uralsk­
wodstroi" die Rote Fahne des Mi­
nisteriums für Melioration und 
Wasserwirtschaft der UdSSR ver­
liehen. Die Brigaden des Trusts 
bauen zur Zeit eine einzigartige 
Hängerohrleitting über den Ural- 
Fluß, die für die Überleitung eines 
Teils der Wasserressotircen der von 
Hand geschaffenen Steppenflüsse auf 
das linke Ufer bestimmt ist. wo ei­
ne neue landwirtschaftliche Zone 
geschaffen wird. Früher als vorge­
merkt wurde der 300 Meter lange 
Düker unter die komplizierten Ver­
sorgungsleitungen längs der Fern­
verkehrsstraße Uralsk—Gurjew ge 
legt. Entfallet haben sich die Arbei­
ten beim Zufuhrkanaleinlaß. Eine 
leistungsstarke Hebeanlage. Anker- 
und Pfeilermastc werden errichtet, 
auf deren Schultern sich das 2 000 
Tonnen schwere Stahlbett der 
künstlichen blauen Ader legen wird

Ohne Schaden für den Fluß des 
Schonreviers sollen im Gebiet zu­
sätzlich über 10000 Hektar Grün­
land mit Wasser versorgt »erden.

(KasTAG)

gr«mm «null«-;.

Zusätzlich
zum Plan

(Aus den sozialistischen Ver­
pflichtungen des Kollektivs der 
AI ma-A taer Konfektionsverein i- 
gung „Erster Mai")

Aus diesem Stört werden Hun­
derte Erzeugnisse zusätzlich zum 
Plan gefertigt. Die Quelle der 
Einsparung Ist die Experlmental- 
abtellung. Gerade hier wurde die 
Initiative ..Zum 60. Gründungs­
tag Kasachstans — 60 Stoßar­
beitslage" gestartet, die vom ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans gebilligt und bereits 
von etwa 100 Betrieben der Re­
publikhauptstadt aufgegrl ff e n 
wurde.

...An den breiten und langen 
Tischen der Abteilung ..zaubern" 
die Kreldcrlnnen. Es entstehen 
hier optimale Schemen des Zu- 
schneldcns. die bei Jedem Erzeug­
nis nur 3 — 4 Zentimeter sparen.

Bei der Jungen Krelderln O. 
Ordynskaja will cs mit dem Aus 
elnanderlcgen des Stoffes für das 
neue Erzeugnis nicht klappen. 
Ihr eilt Ihre ehemalige Lehrmei­
sterin O. Suchomllnowa zu Hilfe. 
Die geschickten Hände der er 
fahrenen Arbeiterin schieben die 
Schablone zurecht und wählen 
den ..passendsten" Platz auf dem 
Kartonbogen. Endlich ist die Auf­
gabe gelöst Die Serienfertigung 
dieses Erzeugnisses wird solide 
Einsparungen ergeben. Olga Su 
chomllnowa bereitet täglich 5 — 6 
Schnitte vor, mehr als Jede ande­
re Arbeiterin. Ihren persönlichen 
Fünfjahrplan hat sie schon längst 
erfüllt.

Einst war hier das Tal des 
Ocblrgsllusses Buchtarma und 
Jetzt — die Bucht des von Hand 
geschaffenen Buchtarma-Meeres. 
Es wogen die blauen Wellen die­
ses Meeres und die goldgelben 
Wellen des Welzens längs seiner 
Ufer. Im Sowchos ..Perworos- 
sljskl" Ist die Erntekampagne In 
vollem Gang. Die Komblneführsr 
Michail Scharapow. Wassili Mc- 
nowschtschlkow, Pjotr Solowej 
Überblicken von den Steuertrep­
pen aus das Feld. Man Ist gerade­
zu gewohnt, daß diese Ländereien 
die höchsten Getreideerträge In 
Kasachstan — über 30 Dczlton- 
nen Je Hektar — ergeben.

Es därhmerte schon, als ein 
staubbedeckter UAS-Wagen dem 
Stoppelfeld zusteucrtc. Aus dem 
Wagen trat der Sowchosdlrcktor. 
Held der Sozialistischen Arbeit
P. T. Poljanski Er teilte den Ge- 
treidebaucrn mit. daß in der Zcn- 
trals.cdlung wiederum die Fahne 
zu Ehren des Schrittmachers der 
Erntekampagne. Kommunisten 
Michail Scharapow hochgcgan- 
gen war und daß er schon nahe­
zu 11 000 Dezitonnen Getreide 
gedroschen hatte.

..Schaut mal hin. .Wassili Gri­
bakin kommt' sagte ein Korn- 
blneführer und ze.gte in Rich­
tung der Bucht. Dort zeichnete 
sich in den Strahlen der unterge­
henden Sonne deutlich ein kleines 
Motorschiff ab. Sofort erinnerten 
sich die Gesprächspartner an die 
Jüngsten Ereignisse, die mit dem 
Namen des Motorschiffs verbun 
den sind...

Das Buchtarma-Meer wird vom 
Schiff „Wassili Gribakin" befah­
ren, in Leningrad. 1m Bezirk 
Newskaja Sastawa. gibt es eine 
Straße der Brüder Gribakin. Sie 
mündet in den Obuchowprospekt, 
und an der Ecke steht das vierge­
schossige Gebäude der Mittel­
schule Nr. 337 „Die Newa- 
Kommunemitglieder" Hier fand 
Im Februar 1918 eine Organlsa- 
tionsversammlung des 1. kommu­
nistischen Ackerbauvereins Ruß­
lands statt. e

An der Wiege des Vereins 
standen die Arbeiter der Obu- 
chow-Stahlgleßerel Konstantin 
Mlchalkowltsch. Wladimir Mols- 
sejenko. Iwan Iwanow, Adam 
Klimkewltsch. Wassili Gribakin... 
Ihr ganzes Leben waren sic mit 
den revolutionären Traditionen 
der Newa-Stadt verbunden " 
älteste Bruder von Wassili Gri­
bakin — Pjotr —gehörte zum 
Leninschen ..Kampfbund zur Be­
freiung der Arbeiterklasse ' und 
beteiligte sich an revolutionären 
Kämpfen des Jahres 1905. Er 
wurde 1912 von Gendarmen um­
gebracht.

Wassili hielt sich für den 
Schüler seines ältesten Bruders. 
Dank seinen außerordentlichen 
Fähigkeiten konnte er es als Ar­
beiter zum Konstrukteur des 
Obuchow-Werks bringen, er ver­
vollkommnete den Bau der Ma­
rinegeschütze. Ingenieur wurde 
er aber nicht. Seine Kollegen Im 
Werk nannten Ihn „Philosoph". 
Wassili stürzte sich auf die Bü­
cher der utopischen " " '
und sprach über die 
tung der Welt.- Er ____
Boden zu bearbeiten, lehrte sei­
ne vier Knaben Gras mähen und 
Blumen züchten. Ende des ersten 
Weltkrieges wählten die Arbeiter 
des Obuchow-Werks Wassili Ste­
panowitsch zum Vorsitzenden der 
Betriebsverkaufsstelle, die Im 
Dorf Produkte aufkaufte und sic 
zu billigeren als zu Marktprcl 
sen absetzte.

In Petrograd rückte der Hun- 
—- v------ An den Brotläden

Reihen.

Der

Sozialisten
Umgestal- 

llebte den

ger heran.......... ......
standen lange finstere

..Bis zum 26. August will ich 
noch einen Jahresplan erfüllen", 
sagt O. Suchomllnowa. ..Meine be­
sten Zöglinge werden zu diesem 
Tag ihre persönlichen Fünfjahr­
programme bewältigen."

Als erste haben die Initiative 
der Arbeiterinnen aus der Expe- 
rlmentalabtellung die Mitglieder 
der Brigade der Meisterin W. 
Junltschkina aus der Zuschneide 
und Vorbereltungsabtellung auf­
gegriffen. Ihr Kollektiv will das 
Republikjubiläum mit einer vor­
fristigen Erfüllung des Fünfjahr­
programms. darunter auch in der 
Stoffeinsparung, ehren.

..Wir verringern die geplan­
ten Schnittzugaben für Jedes Er­
zeugnis". sagt Wera Junltschki- 
na. ..Dadurch konnten wir be­
reits Dutzende Meter Stoff spa 
ren."

Der leichte Seidenstoff ver­
wandelt sich in den Händen der 
Staatspreisträgerin der UdSSR 
Tatjana Safronowa in schmucke 
Kleider. In wenigen Sekunden 
näht sie den Oberteil an den 
Rock. Dazu braucht sie nur die 
Hälfte der Normzeit. Ebenso 
schnell und exakt arbeiten auch 
die Staatsprclsträgerln der Ka­
sachischen SSR Lydia Bercsa 
und andere erfahrene Näherin­
nen.

In den Aktivistenschulen der 
Vereinigung übermitteln sie ihre 
Erfahrungen den angehenden Nä­
herinnen. Alljährlich besuchen 
200 Jungarbeiterinnen diese 
Schulen. Auch sie haben die Ar- 
beltswacht zu Ehren des Jubi­
läums angetreten. Zu diesem Tag 
will das Kollektiv der Konfek 
t'onsverelnlgung für 200 000 Ru 
bei hochwertige Erzeugnisse 
über den Plan hinaus realisieren 
und die Arbeitsproduktivität um 
30 Prozent erhöhen

(KasTAG)

Eben damals kamen die Arbei­
ter des Obuchow-Werks auf die 
Idee, den Ackerbauvereln zu 
gründen, d. h. selber zu säen, den 
Bauern Musterbeispiele der kol­
lektiven Arbeit auf dem von Aus­
beutern freien Boden zu geben. 
Gribakin und seine Kollegen ar­
beiteten einen Entwurf für das 
Statut des I. kommunistischen 
Ackerbauvereins Rußlands aus. 
Der Punkt Nr. 5 lautete: „Im 
Verein müssen alle für einen und 
einer für alle arbeiten Keiber 
darf sich weigern. Irgendeine Ar­
beit auszuführen."

Der Verein entsandte seine 
Boten nach dem Süden dgs Se- 
mipalatinsker Kosakengebie t s 
(heute Gebiet Ostkasachstan), wo 
es laut den Gerüchten viel frucht­
bares Land gab. mis vor der Re­
volution dem „Kabinett seiner 
kaiserlichen Majestät" gehört 
hatte. Die Sprecher teilten mit. 
es gebe viele Schläge, doch es 
sei gar nicht so leicht, sie zu er­
werben. Auch andere wichtige 
Probleme erstanden vor den Mit­
gliedern des kommunistischen 
Ackerbauvereins, die sich im eis­
kalten Saal der Schule versam­
melten. Man beschloß, eine Dele­
gation nach Smolny. zu lljltsch 
zu entsenden. Man war sicher, 
daß er Zeit für sie haben und sie 
aufnehmen würde.

Und es war auch so: Als Lenin 
erfuhr, daß die Delegation der 
Arbeiter des Obuchow-Werks 
eingetroffen war. legte er seine 
Angelegenheiten beiseite und oat 
sie in sein Arbeitszimmer, lljltsch 
ordnete an. den Kommunemit- 
glledern 28 Pullmanwagen. 200 
Mllltärzeltc. Pflüge. Sämascm- 
nen, typographische Ausrüstun­
gen. sogar Bettwäsche aus den 
Lagern des ehemaligen Smolny 
Instituts bereitzustellen. Da ist 
eine Notiz W. 1. Lenins an den 
Volkskommissar für Ackerbau: 
....Helft den Überbringern bitte 
mit Rat und Anweisungen (1. 
kommunistischer Ackerbauverein 
Rußlands), wo und wie man Bo­
den erwerben kann. Eine wun­
derbare Initiative, unterstützt 
sie mit allen möglichen Mitteln." 
In seiner anderen Notiz an den 
Vorsitzenden des Petrograder So­
wjets bat Lenin, einen passenden 
Menschen, einen Praktiker und 
Organisator, zur Versammlung 
der Arbeiter des Obuchow-Werks 
zu delegieren.

Nach einigen Tagen brachte 
die Petrograder Zeitung „Kras- 
naja Gaseta" den Bericht dieses 
Genossen über die Versammlung. 
Dort hieß es: „Wir alle sind be­
strebt, das menschliche Leben 
auf neuer brüderlicher Grundla­
ge ohne Unterdrücker und Un­
terdrückte umzugestalten. Das 
ist aber eine langwierige Arbeit.

Die Erzeugnis!« des Akfjubincker Werks ..Geolechnike" erfreuen sich 
große- Nachfrage Boh-kronen aus Ha llegierungen wenden die Geologan 
des gante- Landes in ihrer Aroeit an. Sie wo-den auch in 22 Länder der 
Welt auigeführ' Im lautenden lehr sollen die Schürfer mehr als 500 000 
Bohrkronen «mallen.

Unser Bild: Tatjana Baranowa. Meisterin für Gütekontrolle und oi« Ma 
ichlnenarbeltarln Dina Usseiewa oewerten die Quali ât der Bohrkronen.

Foto; KasTAG

Energiegigant 
im Entstehen

SEMIPALATINSK. Das Was­
serkraftwerk Schulba mit einer 
Leistung von 1 350 000 Kilo­
watt soll zur dritten Ausbaustufe 
der Irtyschskcr Kaskade werden, 
der eine wichtige Rolle bei der 
Mehrung des Energlepotentials 
der Republik zukommen wird. 
Auf dem Bauplatz dieses Was­
serkraftwerks hat man den un­
teren Fangdamm angeschüt­
tet. Zusammen mit dem oberen 
Fangdamm wird er jenen An­
schnitt des Flußbetts zuverlässig 
schützen, wo man mit der Vorbe­
reitung* der Baugrube für das 
Gebäude des Wasserkraftwerks 
und für den Betonteil des Damms 
begonnen hat.

Anfangs wollte man zur Ent­
wässerung dieser Baugrube die 
schwimmende Pumpstation nutzen 
und die zwischen den Fangdäm­
men am Flußufer liegende Sow- 
chospumpc an einen anderen Ort 
verlegen. Dafür hätte man aber 
zusätzliche Auslagen und Zelt 
gebraucht.

Als rationeller erwies sich auch 
der Vorschlag der Spezialisten 
der Verwaltung ..Irtyschgesstrol". 
die wirkende Station gleichzeitig 
für Bewässerung und für Wasser- 
abpumpen zu nutzen. Wenn der 
Wasserspiegel sinkt, sollen spe­
zielle Vorrichtungen — für zwei 
Pumpen munticne Hydroeievatir- 
ren — eingeschaltet werden. Mit 
.hrcr Hilfe wird die ganze Bau­
grube entwässert werden.

Auch das Tempo anderer Bau­
arbeiten wird beschleunigt. Am 
Wasserkraftwerk, aas gemäß den 
Beschlüssen des XXV Parteitags 
der KPdSU errichtet wird, bag­
gert man den Abführung*- und 
den Zutuhrkanal für die Schleuse 
aus und richtet den Platz für den 
Linksuferanschluß des Gebäudes 
des Wasserkraftwerks ein

Die Ausführung dieser Opera­
tionen nach dem beschleunigten 
Zeitplan ist das Ergebnis des 
weitgehend entfalteten Wettbe­
werbs der Baggerbrigaden.

(KasTAG)

Allzuviel Dreck und Betrug hat 
die alte Ordnung angesammelt... 
Da haben steh Menschen gefun­
den. die mit Ungeduld bestrebt 
sind, am neuen Ort ein neues 
brüderliches Leben zu bauen, 
ohne auf die allgemeine Umge­
staltung zu warten. Diesen Ver­
such macht der kleine kommuni­
stische Ackerbauverein. Letzte­
rer hat sich aus Arbeitern des 
Obuchow-Werks- aus ungefähr 
270 Familien herausgebildet..."

Anfang März 1918 kam der 
Zug der Kommunemitglieder in 
Semipalatlnsk an, und Ende Ap­
ril. als sich der Irtysch von dem 
Els befreit hatte, luden die Kom­
munemitglieder Ihr Hab und Gut 
auf den Lastkahn, und ein ver­
rußter Dampfer schleppte Ihn 
flußaufwärts. Hinter Ust-Kame- 
nogorsk gerieten sie In eine Fel- 
senengc. das Wasser sprudelte 
und schlug mit voller Wucht ge­
gen die btclnlelscn. Nach einem 
Tag wurde der Irtysch ruhiger, 
floß durch das ebene Tal und ent­
blößte an beiden . Ufern dichte 
Schwarzerdeschollen.

Von der Anlegestelle Gussl- 
naja gingen die Kommunemit- 
glteder längs, des Gebirgsflusses 
Buchtarma zu Fuß. mit Fuhren. 
Vorne erschienen schneebedeckte 
Berge, ringsum atmete heiß der 
ungeahnt freigebige Boden, auf 
dem rosaweiße wilde Mandelbäu- 
mc. Hagebuttensträucher und 
Faulbeerbäume olühten. Dem 
Dort Kondratjcwka gegenüOer, 
am Buchtarma-Utcr entstand ein 
Zeltstädtchen. Am Rande stand 
ein Zelt mit einem roten Kreuz. 
Dort wirtschaftete die Arzthel­
ferin Lydia Alexejewna Gribaki­
na, und hinter der Zwischenwand 
lebte sie mit Ihrem Mann und den 
vier Jungen. Der älteste, Mltjka. 
stand !m fünfzehnten Jahre.

Der Vorsitzende des Vereins 
Wassili GribaKln stand früif auf. 
Man mußte mit dem Pflügen Be­
ginnen. die reichen Bauern von 
Kondratjewka und Subowka woll­
ten aber den Petrogradern keine 
Pferde geben: Man dürfe die Ha­
benichtse. die Kommunemltglle- 
der nicht auf die „Kabinetts"- 
Ländereien zulassen! Die Jungen 
Menschen der Kommune spann­
ten sich selber in Pflüge ein und 
zogen die ersten tiefen Furchen. 
Die Petrograder wurden da vom 
Buchtarmaer Rat der Volkskom­
missare (auch diesen gab es!) un­
terstützt, der den Zugereisten 
Pferde schickte.

Im Waldort Pichtowy Klutsch 
entstand dje Viehzuchtfarm der 
Kommune. Läng:# des Flusses 
Turgussun begannen die Arbei­
ter des Obuchow-Werkes Holz 
für Bauarbeiten zu schlagen. Man 
errichtete das Holzgerüst des er­
sten Hauses — der Schule. Un­
weit der Siedlung der Obuchow- 
Werker wuchs die Siedlung des 
zweiten kommunistischen Acker­
bauvereins Rußlands, zu dem Ar­

beiter des Petrograder Semjannl- 
kow-Werks gehörten.

Nach Bucntarma schlichen 
schreckliche Nachrichten. Die 
Sowjetmacht war in Omsk und 
Semipalatlnsk gefallen. Mitte 
Juni zerstörten die Weißkosaken 
die Ansiedlungen der Petrogra­
der Kommunernitglleder. Den Ar­
beitern des Obuchow- und des 
Semjannlkow-Werks wurde emp­
fohlen sich in den umliegenden 
Dörfern zu zerstreuen.

Die Ideen der Kommune wa­
ren allerdings nicht zu vertrei­
ben. Im Dorf Sneglrjowo ent­
stand eine kollektive Werkstatt. 
In der die Petrograder Arbeiter 
Pflüge und Separatoren reparier­
ten, Kleidung und Stiefel anfer­
tigten unter den Arbeitern 
6ab es auch Tausendkünstler, 

urch die Werkstatt Sneglrjowo 
wurden Beziehungen zwischen 
I’artsanengruppen hergestellt, 
die In der ganzen Buchtarma-Re- 
glon entstanden. Unter der Lei­
tung der Petrograder Bolschewl- 
ki bereitete man aus dem tiefen 
Hinterland einen Schlag auf die 
Koltschak-Leute vor.

Im Herbst 1919. als die Rote 
Armee schon In ganz Sibirien an­
zugreifen Begann, wurden 28 
Kommuncmitglleder aus Snegl­
rjowo von den Koltschak-Leuten 
verhaftet. Die Petrograder Ar­
beiter wurden vors Gericht ge­
führt. das angeblich In der Kreis­
stadt Ust-Kamenogorsk stattfin­
den sollte, doch hatte man sie un­
terwegs. in der unoelebten Berg­
schlucht Osslnowskoje, umge­
bracht. Die wehrlosen Menschen 
wurden mit Bajonetten erstochen 
und niedergesäbelt. So war der 
Vorsitzende des 1. kommunisti­
schen Ackerbauvereins Rußlands 
Wassili Gribakin umgekommen.

Die Ideen der ersten Kommu­
ncmitglleder trugen durch ihr 
ganzes Lcoen andere Angehöri­
ge des kommunistischen Acker- 
bauvcrelns — ihre Kinder und 
Enkel. Das Werk, das cTe Arbei­
ter des Oouchow- und des Se- 
mJannlkow-Werks begonnen hat­
ten. nahm Im ganzen Lande Auf­
schwung Waren doch die kom­
munistischen Ackerbauvereine 
die ersten Keime der Kollektlvie- 
run>- der Landwirtschaft in un­
serem Land! Gerade von den Pe­
trograder Kommunemitglledern 
nahm ihren Anfang die Bewe­
gung der Hilfe der sozialistischen 
Stadt für das Dorf, die auch 
Jetzt immer mehr um sich greift. 
„Die allerersten Neulanderschlle- 
ßer" nannte Leonld lljltsch 
Breshnew die Arbeiter des Oou­
chow- und des Semjannlkow- 
Werks In seinem Buch „Neu­
land"...

Das ehemalige Obuchow-Werk 
Ist heute das Leningrader Werk 
..Bolschewik", das Semjannikow- 
Werk ist heute die Leningrader 
Produktionsvereinigung „W. 1. Le­
nin". Die Kollektive dieser Be­
rühmten Betriebe sind mit den 
Kollektiven der Sowchose „Per- 
worossljskl" und „Tschapajew- 
skl". Geolet Ostkasachstan. In 
alter und fester Freundschaft 
verbunden. Später hatten die 
Leningrader das Buchtarma-Was- 
serkraftwerk, das größte in Ka­
sachstan. projektiert, seine Tur­
binen gebaut; dieses Wasserkraft­
werk. das dort, wo die 28 Kom­
munemitglieder umgekommen 
waren, errichtet wurde. Ist das 
beste Denkmal für die unsterbli­
che Sache der Kommune.

Andreas ROSC.N

Ust-Kamenogorsk
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internationales Panorama
In den IntderUindern

Neue
Sommersaison

SOFIA. Immer lebhafter wird es 
in den Schwarzmeerkurorten Bulga­
riens — hier ist die neue Sommer­
saison eröffnet worden. Tausende 
Urlaubsgâsle sind in zahlreichen 
Hotels und Campings eingetroffen, 
in Richtung Verna und Burgas 
fahren in langen Reihen Busse mit 
Touristen. Dorthin lockt sic das 
warme Meer und die freundliche 
Sonne, komfortable Kurorte.

Die berühmten Erholungszentren 
..Sonnenstrand" und „Goldsand" 
haben sich zur neuen Saison sorg­
fältig vorbereitet. Es sind neue Ho­
tels. Balneohcilstättcn und Motels 
eröffnet worden. Den Gästen wer­
den verschiedene Exkursionen. Kul­
tur- und S|x>rtveranstaltungcn ge­
boten. Sie können zum Beispiel dem 
internationalen Estradcnlied- Festi­
val „Goldener Orpheus" beiwohnen, 
am Turnier der Unterwasserjagd 
„Silberne Amphora" teilnchmcn.

Obwohl der Tourismus in Bulga­
rien däs ganze Jahr hindurch Be­
trieben wird, kommen die meisten 
Feriengäsle in die VR Bulgarien im 
Sommer.

Erstrangige 
Aufgabe

HANOI. Die Festigung der Par­
teireihen in den vor fünf Jahren von 
den amerikanischen Aggressoren be­
freiten Südprovinzen Vietnams ist 
eine der wichtigsten Aufgaben der 
Kommunistischen Partei Vietnams. 
In dieser verantwortungsvollen Sa­
che gilt die Parteiorganisation der 
Provinz Quang Nam-Da Nang als 
eine der besten. Die Erziehung der 
Kommunisten im Geiste der gren­
zenlosen Ergebenheit den Ideen des 
Marxismus-Leninismus, die sachli­
che Auswahl und Verteilung der 
Kader sind zum Bestandteil der 
vielseitigen Tätigkeit der Kommuni­
sten der Provinz geworden. Es gibt 
in diesem Gebiet keine Initiative, 
die nicht angelcitet würde von der 
KPV. die die Werktätigen auf dem

Weg des sozialistischen Aufbaus in 
Vietnam führt.

In der Provinz Quang Nam-Da 
Nang steigt die Zahl der Kommu­
nisten aus der Arbeiterklasse unun­
terbrochen. Diese Tendenz ist von 
wichtiger Bedeutung im Süden des 
Landes, wo die Agrarproduktion der 
wichtigste Zweig ist. Der Partei tre­
ten auch Vertreter der nationalen 
Minderheiten bei. die die Stammbe­
völkerung der Ostbezirke der Pro­
vinz ausmachen.

Studententage 
abgeschlossen

BERLIN. In den Hochschulen 
und Universitäten der DDR sind die 
traditionellen Studententage zum 
Abschluß gekommen, die in der Re­
publik seit 15 Jahren veranstaltet 
«erden. Die Studenten berichteten 
über ihre Leistungen im technischen 
Schaffen und tauschten Erfahrun­
gen der wissenschaftlichen Arbeit 
aus. In zahlreichen Ausstellungen 
und Schautalcln wurden die von der 
Jugend entwickelten technischen 
Neuerungen demonstriert. Von Jahr 
zu Jahr erstarkt die Verbindung des 
Wissenschaft! ich-technischen Schaf­
fens der Studenten mit der Produk­
tion. Von Interesse sind in dieser 
Hinsicht die Erfahrungen der Tech­
nischen Hochschule ' in Karl-Marx- 
Stadt. Hier funktionieren schon 
mehrere Jahre Rationalisierungs­
und Konstruktionsbüros. Die besten 
Erfindungen werden in den örtli­
chen Industriebetrieben genutzt. 
Der ökonomische Nutzeffekt von der 
Einführung der Neuentwicklungen 
der Studenten beträgt jährlich Hun­
derttausende Mark.

Die größte Brücke
PRAG. Die Brücke über Vltava, 

die größte in der Tschechoslowakei, 
wird aus sowjetischen Stahlkon- 
struktionen montiert. Der Vertrag 
über die Lieferung von l 100 tra­
genden Stahlkonstruktionen ist zwi­
schen der Unionsverein i g u n g 
„Promsyrjoimport" und der tsche­
choslowakischen Außenhandelsorga­
nisation „Ferromet" abgeschlossen.

USA-Diplomatie manövriert
Präsident Carter hat in einem 

an den ägyptischen Präsidenten S i 
dat gerichteten Schreiben vorgi- 
schlagen, die in die Sackgasse ge­
ratenen Israelisch-ägypliseh-anic: i- 
klinischen Verhandlungen über eine 
„Palästina-Autonomie“ w iederaufzu- 
nchmen.

Die Verhandlungen über die so­
genannte Autonomie, die praktisch 
einer Verewigung der israelischen 
Okkupation arabischer Gebie:< 
glcichkommt, haben bekanntlich kei­
ne Resultate ergeben, wie sic die 
Partner von Camp David am 26. M ii 
dieses Jah'cs öffentlich bckanntm'- 
chen wollten. Die Sclicinautonomie 
wurde sowohl von der Palästinensi­
schen Befreiungsorganisation als

--------------Kommentar---------------

mich von der ganzen Bevölkerung 
des westlichen Jordan-Ufers und des 
Gaza-Streifen* entschieden zurück- 
gewiesen. Trotz aktiven Suchens 
konnten die Purnier von Camp Da­
vid in dieser Bevölkerung keine 
Kollaborateure finden. Im Gegen­
teil, die Entwicklung in diesem Ge­
biet spricht überzeugend vom wach­
senden Widerstand gegen die Ok­
kupanten, von der Festigung der 
Position der PLO.

Gleichzeitig wächst die Autorität 
der PLO in der Welt, insbesondere 
in Westeuropa, unaufhaltsam. Dort, 
beginnt man immer klarer zu be­
greifen, daß eine wahre Regelung

im Nahen Osten ohne Mitwirkung 
der PLO, ohne Gewährleistung des 
Selbsthcstimmungsrcchtcs der Palä­
stinenser unmöglich Ist.

Beobachter stellen ferner fest, daß 
Veränderungen an der israelfrcund- 
lichcn Nahosl Po Hk der USA. die 
im Prinzip wenig wahrscheinlich 
sind, im Jahr der Präsidentschaft,- 
wählen, da der Einfluß.der zionisti­
schen Lobb} stark, ansteigt.- um so 
wdniger wphrschqfnlfch’ ist.

Es lidgl atifedof^fwid. daß die so 
genannte neue Initiative der USA 
unter solchen Bedingungen ledig­
lich als ein Manöver mit dem Ziel 
aufgefaßt werden kann, durch Er­
wecken einer Illusion über die Wie­
deraufnahme der Verhandlungen

über eine „Palästina-Autonomie'. 
über eine Fortsetzung des . Prozes­
ses der Regelung" auf die Art von 
Camp David jeder Initiative zu be­
gegnen. die auf eine allumfassende 
6ofitische Regelung gerichtet wä'e. 
i’ashington hat sich eigenmächtig 

das Recht angemaßt, nach eigenem 
Ermessen die Nahost-Problemc zu 
lösen und alle ande'cn friedlichen 
Anstrengungen zu blockieren. Da­
niil zeigte es erneut, daß sein wan- 
res Ziel nicht der F rieden, sondern 
eine Versiärkung der amerikani­
schen militär-politischen Präsenz sm 
Nahen und .Mittleren Osten, die 
Gewährleistung der Interessen aer 
USA-Monopole und die Schaffung 
von Bedingungen für weitere impe­
rialistische Plünderung der Natur­
reichtümer der Staaten dieser Re­
gion ist.

»Georgi KUWALDIN

TEHERAN. In Teheran sind 16 
Menschen hingcrichtct worden. Wie 
die Agentur Pars meldet, wurd.m 
sic antirevolutionärer Tätigkeit und 
der Ausführung von Sabotageak­
ten beschuldigt Der Kampf gegen 
Schmuggel und Verbreitung vor 
Rauschgiften im Lande weitet sich 
aus. Nach den Worten des Ajatollah 
Haihali sind gestern weitere zenn 
Personen — Händler von-. Betäu­
bungsmitteln — erschossen worden 
Im .zurückliegenden Atonal umfaßt 
die Liste der Hingerichteten, die 
der ungesetzlichen Einfuhr und 
Verbreitung von Rauschgiften be­
schuldigt worden waren, mehr als 
70 Personen.

Keine Garantien 
für das Volk

Die heutige chinesische Führung 
jst nach wie vor ganz besonders 
darum besorgt, ihre Treue zum 
Maoismus, zu den „Ideen Maos" 
zur Schau zu stelien. „Die Ideen 
Mao Zedongs sind ein wertvolles 
geistiges Gemeingut unserer Partei 
und des chinesischen Volkes '• Gieß 
es im Leitartikel der Zeitung „Ren- 
min ribao" vom 3. März d. J„ der 
den Ergebnissen des 5. Plenums 
des ZK der KPCh gewidmet war.

Zugleich erachteten es die Pekin­
ger Führer für notwendig, im Kom­
munique des 5. Plenums des ZK der 
KPCh ihrer Absicht Ausdruck zu 
geben, „die Ideen Mao Zedongs in 
ihrer wahren Gestalt wiederherzu- 
stellen".

Was steckt hinter dieser Formu­
lierung? Von was für einer „wahren 
Gestalt" der genannten .Ideen" tut 
die Rede und warum muß diese 
plötzlich wiederhergeslellt werden.'

Bekanntlich stellen die sogenann­
ten Ideen Mao Zedongs ein Ge­
misch, ein elektrisches Sammelsu­
rium verschiedener Konzeptionen 
dar, die er zu verschiedener Zeit 
verschiedenen Autoren entlehnt und 
im Geiste des kleinbürgerlichen Na­
tionalismus gedeutet hat. Dieser 
Umstand kommt den Nachfolgern 
des „großen Steuermanns" allem 
Anschein nach sehr gelegen, denn 
sie nutzen ihn. wie die Praxis der 
letzten Jahre zeigt, dafür aus. die 
einen maoistischen Dogmen zu- 
rechtzufrisieren, die anderen zu kor­
rigieren und den Erfordernissen der 
heutigen Situation anzupassen und 
die dritten einfach ohne viel Lärm 
fallen zu lassen. Zugleich werden 
alle AAaßnahmen der letzten drei 
Jahre als eine Fortsetzung der Li­
nie Maos, als eine Folge der An­
wendung und Weiterentwicklung 
seines Nachlasses dargestellt. Um 
solche Handlungen überzeugend er­
scheinen zu lassen, wurden bereits 
in das Referat von Le llannying 
zürn 30. Jahrestag der Bildung der 
VRCh (das vom 4. Plenum des ZK 
der KPCh im September 1979 be­
stätigt wurde) entsprechende For­
mulierungen aufgenommen, „Die 
Ideen Mao Zedongs", hieß es im 
Referat, „sind nicht ein Ergebnis 
der Weisheit des Genossen Mao Ze­
dong allein, sie haben die Weisheit 
seiner Mitkämpfer, die Weisheit der 
Partei, die Weisheit des ganzen re­
volutionären Volkes in sich aufge­
nommen... Die Ideen Mao Zedongs 
sind die Quintessenz der kollekti­
ven Weisheit der KPCh". Mit ande­
ren Worten, ist Mao von nun an 
nicht mehr der alleinige Urheber 
der Ideen Mao Zedongs. Diese 
Deutung bietet einen breiten Spiel­
raum für Korrekturen. Ergänzung 
und Entwicklung dieser „Ideen" in 
beliebiger Richtung, die jenen ge­
nehm sein sollte, die in Zukunft in 
der Pekinger Führungsspitze die 
Oberhand gewinnen werden. Da­
durch wird es auch möglich, Mao 
einen Teil der Verantwortung für 
den Schaden, der China und dem 
chinesischen Volk durch die An­
wendung der „Ideen“ zugefügt wor­
den ist. abzunehmen und anderen 
aufzucrlcgcn. Zugleich geben die 
Pekinger Führer zu verstehen, daß 
beliebige Kritik am Maoismus bis 
Kritik an der KPCh. am ganzen 
Volk gewertet würde.

Gerade dahingehend beabsichtigt 
die chinesische Führung, nach al­
lem zu urteilen, ..die Ideen Mao Ze. 
dongs in ihrer wahren Gestalt wie­
derherzustellen".

Einige der chinesischen Führer

älterer Generation, vor allem jene, 
die die ganzen langen Jahre der 
„Kulturrevolution" auf ihren hohen 
Posten glücklich überlebt haben 
(sic werden in letzter Zeit immer 
häufiger als' Zentristen-Vetcranen 
bezeichnet, setzten sich für die Er­
haltung der „Ideen Maos“ in ih­
rer, wie es heißt, Urgestalt, als 
Ideologie der Partei und des Lan­
des ein. Sic sind bestrebt, daß da­
durch zu erreichen, daß eine schar­
fe Scheidelinie zwischen Mao einer­
seits und Lin Biao und der „Vierer­
bande" andererseits gezogen wird, 
wobei ihnen die Schuld für die 1 i- 
askos und Fehler der letzten zwan­
zig Jahre zugeschoben wird.

Die andere, die sogenannte 
rcchtspragmatische Gruppe, in der 
jene die Mehrheit bilden, die in 
diesem oder jenem Maße während 
der „Kulturrevolution" zu Schaden 
gekommen sind (ihr Führer ist 
Deng Xiaoping). treten für eine 
Überprüfung der Leitsätze des Mao­
ismus ein, die zu einem Hindernis 
für ihre Linie der „vier Moderni­
sierungen" die die baldigste Schaf­
fung eines starken Militärpotentials 
in China bezweckt, wie auch für die 
Politik einer breiten Blockbildung 
mit dem Imperialismus und den 
Kräften der Reaktion in der Well 
geworden sind. Von dem umfang­
reichen Nachlaß des großen „Steu­
ermanns" zerren diese leitenden 
Funktionäre solche Äußerungen 
und Richtlinien ans Tageslicht und 
stellen sie heraus, die als "theore­
tische" Grundlage für ihre Heutige 
Linie dienen können. Wenn nötig, 
machen sie auch davor nicht hall, 
Mao die ihnen nützlichen Formulie­
rungen in den Mund zu legen.

Der verborgene Kampf zwischen 
verschiedenen Gruppen in der Pe­
kinger Führungsspitze in der Frage 
der Einstellung zum ideologisch-po­
litischen Nachlaß Maos berührt je­
doch nur einzelne Aspekte dessel­
ben. Was aber das Wichtigste in 
der maoistischen Ideologie oetrifft: 
den militanten Großmachtnationa­
lismus. der In der VRCh kultiviert 
wird, und zügellosen Hegemoms- 
mus in der Außenpolitik, die Feind­
seligkeit gegenüber dem wissen­
schaftlichen Kommunismus und 
dem Weltsozialismus, die zum ra­
senden Antisowjetismus ausgearbei- 
lct ist; die Gewalt. Unterdrückung 
der Demokratie und größtmögliciie 
Beschränkung des Lebensniveaus 
der Werktätigen, auf die sie als aut 
angeblich einziges Mittel zur Lö­
sung aller sozialökonomischen Pro­
bleme setzen. — in allen diesen 
Fragen bestehen unter den heutigen 
chinesischen Führern keine Mei­
nungsverschiedenheiten. sie sind 
sich bei der Unterstützung der mao 
islischen Richtlinie in jedem der 
oben genannten Aspekte einig. Auf 
diesem Gebiet braucht die Führung 
der VRCh nicht, „die Ideen Mao 
Zedongs in ihrer wahren Gestalt 
wiedcrherzustcllen". Aber gerade 
und vor allem dieser Hauptleil des 
maoistischen Nachlasses hält China 
abseits vom sozialistischen Weg 
beraubt das Land des wissenschuii 
lieh begründeten Programms der 
ökonomischen Entwicklung und der 
kontinuierlichen Hebung des Le 
bensniveaus der Bevölkerung.

Was jenen Teil des Ideologischen 
Nachlasses des Maoismus uctriffl. 
über den in der heutigen Pekingcl 
Führungsspitze nach wie vor ver­
schiedene Standpunkte yertretjn 
werden, so ermöglicht die im Kom­
munique des 6. Plenums des ZK

der KPCh fixierte Formulierung 
über „die Wiederherstellung der 
Ideen Mao Zedongs in ihrer wah­
ren Gestalt" der in der heutigen 
Etappe führenden Gruppe diese 
„Ideen" unter dem Aushängeschild 
der „Wiederherstellung in der wah­
ren Gestalt" einfach dem Standard 
anzupassen, den sie für die Ver­
wirklichung ihrer eigenen Pläne 
und Absichten braucht.

Heute müssen die Pekinger Füh­
rer zugeben, daß in der VRCh in 
den letzten zwei Jahrzehnten fan- 
gefangen von dem sogenannten 
„großen Sprung nach vorn“ 1958— 
1960, der dem Lande von Mao Ze­
dong aufgezwungen wurde) die ob­
jektiven ökonomischen Gesetze 
gröblichst mißachtet wurden. Als 
Grundlage dafür dienten bekannt­
lich die Richtlinien Mao Zedongs, 
der die Meinung vertrat, daß die 
ökonomischen Methoden der Wirt­
schaftsführung „revisionistisener 
Kram" seien. Mao hielt sich an den 
Leitsatz fest, daß „die Politik die 
Kommandokraft ist“, einfacher ge­
sagt, kultivierte er den Voluntaris­
mus und das pure Administrieren. 
Heute geben die chinesischen Füh­
rer, die nach und nach zu den Nor­
men der Wirtschaftsführung zurück- 
kchren, die sich im ersten Jahrzehnt 
des Bestehens der VRCh bewährt 
haben, all das für die Richtlinie 
Maos aus.

Heute, nachdem Liu Shaoqi. den 
man in den Jahren der „Kulturre­
volution" als „die erste Person in 
der Partei, die den kapitalistischen 
Weg geht" bezeichnet hatte (als 
zweite solche Person galt Deng 
Xiaoping). im Ergebnis einer neuen 
Umgruppierung der Kräfte in der 
Pekinger Führungsspitze auf dem 
5. Plenum des ZK der KPCh end­
gültig rehabilitiert worden ist, wer­
den sich die chinesischen Führer 
zweifellos bemühen, diese „wissen­
schaftlich begründete" Anaeisung 
des „großen Steuermanns" unter 
dein Vorwand „die Ideen Maos in 
ihf-er wahren Gestalt wiederherz-j- 
slcllen“ aus seinem ideologischen 
Nachlaß in Stille zu entfernen. Das 
gleiche Los ist. nach allem zu ur­
teilen, auch dem auf dem 10. Par­
teitag der KPCh — dem letzten 
Parteitag, dein Mao Zedong bei­
wohnte. — erklärten „objektiven, 
vom Vorsitzenden Mao Zedong ent­
deckten Gesetz" beschieden.’ das be­
sagt. daß die „Kulturrevolution 
in China sich alle sieben bis acut 
Jahre" „wiederholen müsse." 
heutigen chinesischen Führer, 
solche odiösen Anweisungen aus 
den „Ideen" Maos entfernen, sind, 
unabhängig von ihrer Zugehörig 
keit zu dieser oder jener Gruppe 
einmütig bemüliL Mao vor einer 
Kritik im Zusammenhang mit der 
„Kulturrevolution" und der, wie 
heute erklärt wird, „unbegründe­
ten" politischen Verfolgung Liu 
Shaoqls zu schützen, una Sind hur 
darum besorgt, daß der Maoismus 
im ganzen, daß sein Wesen nicht in 
Mißkredit gebracht werden.

So erfolgt und wird offensichtlich 
„die Wiederherstellung der Ideen 
Mao Zedongs in ihrer wahren 'âc-l 
stall" in Zukunft erfolgen. AU das1 
zeugt davon, daß die Pekinger 
Führer keine gebührenden Leinen 
aus den Fehlschlägen des Mnois- ■ 
mus ziehen können oder wollen.

Die Unvereinbarkeit der „Ideen“ 
Mao Zedongs mit den Wünschen | 
und Hoffnungen des chinesischen 
Volkes, mit dein wissenschaftlichen 
Sozialismus ist vom Leben schon 
längst unter Beweis gestellt. Und 
keinerlei „Wiederherstellung' dieser 
Ideen in ihrer „wahren Gestalt 
wird dem chinesischen Volk Garan­
tien dafür geben, daß die soziali­
stische Modernisierung erfolgreich 
durchgeführt und sozialer Fort­
schritt erzielt wird.

M. KLJONOW

Die

Im Objektiv: Die Seychellen
Im laufenden Jahr begeht die Republik der Seychel­

len zum dritte.xmal ihr Nationalfesl — den lag der 
Befreiung. Die Regierung der Republik hat in der nach 
dem Sturz des durchfaulten reaktionären Diktatorregimes 
kurzen Zeit eine Reihe sozialer und ökonomischer Um­
wandlungen durchgeführt. Es werden Maßnahmen zum 
Aufschww.-g der Nationalwirtschaft ergriffen.

Unsere Bilder: Den wichtigsten Platz auf den Verkajfs- 
tische-i der Hauptstadt der Seychellen beliauolen die Fi­
sche Gegenwärtig hat die Regierung mehrere moderne 
Trawler angekauft, was ermöglicht, bei beliebigem Wei­
ter Fische zu fa-,gen, die es da in Oberfluß gibt. Im Na­
tionalen Schonrevier wächst eine seltene Art von Kokos­
palmen, deren Nüsse 5 bis 7 Jahre reifen und ein 
Gewicht voll 30—40 Kilogramm erzielen. Fotos: TAoS

. Tasmanien' ist eine der südöstlichen 
'Spitze des australischen Festlandes 
vorgelagerte Insel. Es bildet mit meh­
reren ihm zugehörenden Nebeninsein 
mit 68 346 Quadratkilometer den klein­
sten-der sechs Bundesstaaten Austra­
liens (hinzu kommen zwei Territorien) 
Vom Kontinent ist’ Tasmanien durch 
die Bass Strait getrennt und nur au/ 
See- und Lu/tweg zu erreichen.

Wichtiger Beitrag
Ar-Das Pariser Treffen der kommunistischen und 

beiterparteien Europas für Frieden und Abrüstung .. 
ein wichtiger Beitrag zur Festigung der Aktionseinncit 
aller friedliebenden Kräfte im Kampf für die Vertie­
fung der internationalen Entspannung und für nie Ein­
stellung des Wettrüstens. Das wird in einer Resolution 
der jüngsten Plenartagung des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei Dänemarks festgestellt. Die 
dänischen Kommunisten unterstützen den von den Teil­
nehmern des Treffens beschlossenen Appell an die Völ- 
’ker der europäischen Länder für Frieden und Abrü­
stung. |

Angesichts der zugespitzten Weltlage sei es notwen­
dig. der Abenteuerpolitik des aggressiven Blocks NATO, 
die zu verstärkter Konfrontation zwischen Ost und 
West führt und den kalten Krieg wiedcrbelebt, eine 
entschiedene Abfuhr zu erteilen.

ALGIER. Die 57. Ministertagung 
der Organisation der Erdölexportie­
renden Länder (OPEC) setzt in Al­
gier ihre Arbeit fort. Es .wurde 
über eine Senkung der Erdölpro­
duktion in den OPEC-Ländefn bera­
ten. So wird vorgeschlagen, die 
Förderung von 29 Millionen Barrel 
auf 26 bis 27 Millionen Barrel täg­
lich herabzusetzen.

Was die Erdölpreise betrifft, so 
sind zwischen den Konferenzteil­
nehmern Meinungsverschiedenheiten 
zu beobachten.

Hoch eingeschätzt
Das kampucheanische 

Volk schätzt die uneigen­
nützige Hilfe und Unter­
stützung des sowjetischen 
Volkes für die kampuchea­
nische Revolution hoch 
ein, hat der Generalsekre­
tär des ZK der NEFRK 
und Vorsitzende der Ge­
sellschaft für kampuchca- 
nisch-sowjetische Freund­
schaft. Vaus Pao. auf ei­
nem Meeting zu Ehren 
der Delegation der Gesell­
schaft für sowjetisch-kam- 
pucheanischc Freundschaft 
erklärt, die zu einem Be­
such in Pnom Penh weilt.

Jetzt, da das kampu- 
chcanische Volk-alles dar­
an setzt, um die schwe­
ren Folgen des Völker­
mordregimes Pol Pot/Ieng 
Sary zu beseitigen, sei die 
Hilfe-der Sowjetunion und 
der anderen sozialisti­
schen Länder besonders 
wichtig. Die UdSSR, das 
Bollwerk des Friedens 
und des Sozialismus, 
schreite in der Vorhut des 
Kampfes aller unterdrück­
ten Völker für nationale

Unabhängigkeit. Frieden 
und Fortsoiiritt. Im Na­
men des kampucheani- 
schen Volkes billigte Vous 
Pao die internationalisti­
sche Hilfe der Sowjetuni­
on für die Demokratische 
Republik Afghanistan bei 
der Verteidigung der Er­
rungenschaften der April­
revolution. Alle Versuche 
der USA-Imperialisten, 
der chinesischen Expan- 
sionislen und der Kräfte 
der internationalen Reak­
tion. die friedliebende Au­
ßenpolitik des Sowjetlan­
des zu verleumden, seien 
zu Fiasko verurteilt. Kei­
ne Umtriebe der Feinde 
des Friedens und Fo t- 
schritts könnten die von 
Tag zu Tag erstarkende 
Freundschalt und Solida­
rität der Völker der 
UdSSR und der Volksre­
publik Kampuchea er­
schüttern. Die Hilfe der 
UdSSR und anderen 
sozialistischen Bruderlän- 
der sei eine sichere Garan­
tie für die siegreiche Ent­
wicklung der kampuchea- 
nischen Revolution.

WASHINGTON. Das Repräsen­
tantenhaus des USA-Kongresses hat, 
die Normen des Völkerrechts miß­
achtend. einen Gesetzesentwurf ge­
billigt, in dem den amerikimschen 
Monopolen einseitig das. „Recht" 
zugesprochen wird, wertvolle Na­
turschätze in internationalen Ge­
wässern zu fördern.

Dieser Gesetzesentwurf erlaubt es 
den amerikanischen Gesellschaften, 
die mineralischen Vorkommen des 
Weltozeans unbegrenzt abzubauen. 
Zu diesem Zweck ist die Schaffung 
eines Sonderfonds vorgesehen, aus 
dem den USA-Monopolen bei der 
„Erschließung" der Reichtümer des 
Ozcans maximale Hilfe gewährt 
werden soll.

BELGRAD. Jugoslawien verur­
teilt entschieden die Politik Israels 
als Bedrohung von Frieden und Si­
cherheit in der ganzen WelL Das er­
klärte ein Sprecher des jugoslawi­
schen Außenministeriums. Er unter­
strich: Durch seine systematischen 
Aggressionshandlungen verschärft 
Israel die Nahostkrise. Es okkupiert 
arabische Gebiete und verletzt 
fragrant die elementaren Menschen­
rechte in den okkupierten Gebiet:» 
und die allgemeingültigen Völker- 
rcchtsnormen. Die Regierung Is­
raels will mit Hilfe dieser Politik, 
deren jüngste Aktionen die Ausru­
fung Jerusalems zur israelischen 
Hauptstadt und aggressive Akte ge­
gen Libanon sind; ihre expansioni­
stischen Ziele durchsetzen und 
zeigt auf diese Weise erneut, daß 
sie keinen Frieden mit seinen Nach­
barn wünscht.

Situation ist stark zugespitzt
Die innerpolitische Lage in Bolivien hat 

sich stark zugespitzt. Meldungen ausländi­
scher Nachrichteiagenturen zufolge wird im 
Lande ein .Militärputsch vorbereitet.

Das Oberkommando der Streitkräfte for­
derte in einer Erklärung von der Regierung, 
die auf den 29. Juni ausgeschriebenen Wahlen 
um ein Jahc zu verschieben. Es motiviert die­
se Forderung damit, daß die politische Krise 
in Bolivien „dem Volk nicht gestatten wird, 
seinen Willen frei zu äußern". Bolivien erlebe 
„einen entscheidenden Augenblick seiner Ge­
schichte“.

Die Situation wird noch mehr durch die 
Einmischung der USA in die inneren Ange­
legenheiten des Landes, insbesondere in den 
Wahlkampf, verschärft. Das Oberkommando 
wandte sich in diesem Zusammenhang ent­
schieden gegen die Haltung Washingtons und

forderte die Ausweisung des amerikanischen 
Botschafters Weißman. Das in Santa Cruz 
dislozierte zweite Armeekorps stellte an die 
USA das „Ultimatum“, ihren Botschafter so­
fort abzuberufen. Das Korps ist in Gefechts­
bereitschaft versetzt worden.

Es wird gemeldet, daß die Streitkräfte von 
der Regierung eine klare Position gegenüber 
der Tätigkeit des USA-Botschafters und ge­
genüber der Haltung der USA verlangen

Die Staatspräsidentin Lidia Gueiler führte 
Treffen mit Vertretern des Oberkommandos, 
der Leitung des Nationalkongresszs und ei­
ner Reihe politischer Parteien und öffentlicher 
Organisationen durch. Ziel der Verhandlun­
gen war. Wege und Mittel .zur Lösung, der 
politischen Krise zu finden. Die Präsidentin 
erklärte, der Dialog mit den Vertretern Jer 
genannten Kreise werde fortgesetzt.

Aus dem Dossier der „Freundschaft"

In den Klauen der Krise
desregierung in Canberra. Tasmanien hat auch 
eine, eigene Gerichtsbarkeit, .welch» jedoch in 
letzter Instanz dem Obersten Gericht Australi­
ens unlergeordnet.ist.

Wie jedes andere Bundesland ist auch Tasma­
nien im australischen Senat mit 10 Senatoren 
vertreten, die in allgemeinen Wahlen auf die 
Dauer von sechs Jahren bestimmt werden. Im 
Abgeordnetenhaus Australiens wird die Zahl der 
Sitze nach der Bcvölkerungszahl der einzelnen 
Bundesstaaten festgesetzt. Als kleinstes Bundes­
land Ist Tasmanien mit verfassungsmäßig be­
stimmten Mfndestzahl von fünf Abgeordneten 
vertreten. z

IM VERGLEICH zu den wirtschaftlich be­
deutenden Bundesländern Vlctorja und Neusüd­
wales hat Tasmanien mit 1,2 Prozent an der 
Industrieproduktion und mit 1.6 Prozent am Ex­
port Australiens eine untergeordnete Position. 
Dennoch verfügt die Insel uocr sehr reiche Bo­
denschätze. Aluminium. Zink. Kuof'r. Zinn. Sil­
ber und Gold werden hier abgebaut und zum 
Teil-auch verarbeitet. Dir Anteil an der Gesamt­
förderung Australiens liegt zwischen 10 und 16 
Prozent. Die Zinngewinnung erreicht sogar die 
Hälfte des gesamten Aufkommens des fünften 
Kontinents. Tni Nordosten, nm Savagncfluß, gibt 
es ergiebige Eisenerzlager, hier entstand eine 
große Eisencrzverhüttungsanliige, die ausschließ­
lich für den Export produziert. Auch Wolfram­
vorkommen gibt cs in diesem Gebiet.

In der Verarbeitungsindustrie sind die Holz- 
und Papicrhcrstcllung von Bedeutung. Drei 
Gesellschaften gehören zu den wichtigsten Ex­
porteuren Australiens. Ihre Produkte reichen 
von Kartonagcn über Prcßpappc bis zu hochwer­
tigem Papier.

Die Energiebasis des Bundeslandes Ist . vor 
kurzem durch den Bau von zwei hydroenergeti­
schen Anlagen erweitert worden. Die insgesamt 
22 Stationen haben eine Kapazität von etwa 
1.5 Millionen Kilowatt. Damit ist Tasmanien der

IM JAHRE 1642 entdeckte der holländische 
Seefahrer Abel Tasman als erster Europäer die 
Insel, nach ihm erhielt sic Ihre Benennung. Die 
Insel ist reich an zum Teil sehr großen Strömen 
und Seen. Im Südwesten gltot es dichte Wälder 
und Gebiete, die teilweise noch heute unerforscht 
sind.

Mit der Gründung einer Stralgcfangenensicd- 
lung am Fluß Dervvent begann im Jahre I8ÜJ 
die britische Kolonisation. Gleichzeitig ließen 
sich die Siedler in Hobart — der Heutigen 
Hauptstadt — nieder, die bis 1893 von Englän­
dern als Kolonie für Strafgefangene genu.zl 
wurde. Das britische Parlament erließ 1855 füi 
Tasmanien als Kolonie die erste Verfassung. In 
den Jahren 1897/98 entstanden die verfassungs­
rechtlichen Vereinbarungen liir einen australi­
schen Bundesstaat, der 1901 als CommqnwalWi 
of Australia gegründet wurde. Die Ureinwohner 
Tasmaniens wurden durch die britische Koloni­
sation grausam ausgerottet.

Von den etwa 400 000 Einwohnern leben he i­
le die Hälfte in Städten, allein in der Haupt­
stadt Hobart über 160 000 und in der . weitgröß- 
ten Stadl Launceston etwa 65 000 Einwohner

TASMANIEN hat als Bundesstaat eine eigene 
Verfassung. Die exekutive Regicrimgsgew^lt 
wird von dem als Vertreter der Königin vdn 
Großbritannien eingesetzten Gouverneur ausge- 
übt. Das Parlament setzt sich aus Unterhaus 
(35 Mitglieder) und Oberhaus (19 Mitglieder) 
zusammen.

In die Zuständigkeit der Landesregierung ge­
boren alle Ressorts mit Ausnahme der Vertei- 
digungs- und Außenpolitik, des Post- und Nach- 
richtenwesens und der Zoll- und Steuerangel'- --------- --------  --------
genheiten. Diese sind Sache der zentralen Bun- einzige Bundesstaat Australiens,

Starkstrombedarf durch Wasserkraftwerke deckt 
Der Bundesstaat liefert 10 Prozent der gesamten 
Elektroenergie Australiens.

Tasmaniens Landwirtschaft wird vornehmlich 
von der Viehhaltung und -zücht bestimmt. Zwi­
schen 40 und 47 Prozent der Fleisch,iroduKti- 
on von Tasmanien werden nach Ubersee expo'- 
tierl. Getreide, besonders Weizen, wird sul sehr 
geringen Fläclwn angebaut. Besondere Bedeu­
tung kommt der Forstwirtschaft zu. da 40 Pro­
zent des Territoriums aus Wä'dern bestehen. Ein 
großer Teil des Holzes wird exportiert. Tasmani­
en trug einst wegen seiner großen Apfelplanta- 
gen den Namen „Apfelinsel" (Auf 6000 Hektar 
wurden jährlich etwa 135 000 Tonnen Apfel ge­
erntet und zum größten Teil nach Großbritanni­
en und in die skandinavischen Länder expor­
tiert). Enorme Absatzschwierigkeiten zwangen 
die Farmer, die Produktion zu drosseln.

Die Auswirkungen der allseitigen Wirtschafts­
krise äußern sich in steigender Inßatixnsraie 
(gegenwärtig zwischen 15 und 17 Prozent) und 
damit für die Arbeiter und deren Familien in 
permanenter Erhöhung der Lehensnjitungsko- 
sten. In 118 Gewerkschaftsvcrbänd:ii — hier 
zeigt sich die starke Zersplitterung der Arbeiter­
bewegung — sind etwa' 84 000 Mitglieder orgi- 
nisiert davon ein Viertel Frauen. Obwohl lie 
Gleichberechtigung der Frau gesetzlich prokh- 
miert ist. erhalten sie bei gleicher Aroeit und 
Leistung einen geringeren Lohn. Diese Differen­
zierung besteht in verschärfter Form besonders 
bei der Entlohnung der jugendlichen Arbeiter.

Wie in den Zentren der Vieh- und Milchwirt­
schaft auf dem Kontinentalen Festland so sind 
auch die Farmer, In Tasmanien von den großen 
Absatzschwierigkeiten auf dem Markt der kapi­
talistischen Länder hart betruffen. Auf den nicht 
mehr genutzten Apfelplantagen wurden lie 
Baume heraujgerissen, und die Regierung orien­
tierte darauf, auch dort zur Rinderzucht uberzw 
gehen.
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Des Ruhmes würdig
Tn den vielen Jahren seines 

Dienstes in den Panzertruppen 
hat sich der Gardemajor I. Mi­
roschnikow schon an schwierige 
Situationen bei taktischen Übun­
gen gewöhnt. Als er aber die ro­
te Feuergarbe und die schwar­
zen Rauchschlepper Ober dem 
Moor sah. die von der linken 
Flanke zu der Höhe heranrück- 
lcn. die von dem ..Feind“ vertei­
digt wurde, begriff er. daß die 
beste Kompanie des Bataillons in 
eine besonders schwierige Lage 
geraten war. Der Bataillonkom­
mandeur wußte gut. wie schwer 
es Ist. die Panzer In wenigen Mi­
nuten durch Rauch und ! euer 
über die alten, halbzerstörten 
Dämme zu führen, besonders 
.wenn die Kompanie unter dem 
Kommando des Gardeoberi“i't- 
nanls W. Tschaplygin nicht zur 
rechten Zelt kommt. Laut der 
Meldung der Aufklärer stand vor 
dem Bataillon eine plonlertcch- 
nlsch gut ausgerüstete Verteidi­
gung mit einer Menge von Pan­
zern, rückstoßfreien Geschützen 
und anderen Schutzeinrichtungen. 
Nur die Meisterschaft der Pan­
zersoldaten konnte all dem ent­
gegengesetzt werden. Fast alle 
Richtschützen des Bataillons tref­
fen die Ziele mit dem ersten Ge­
schoß. die Besatzungskommandeu­
re leiten geschickt das Feuer, die 
Fahrer nutzen meisterhaft das Ge­
lände und die Manövrierfähigkeit 
der Panzer...

Eine Stimme aus den Kopfhö­
rern riß den Batalllonskomman- 
deur aus seinen Gedanken. Das 
war Tschaplygin.

„Orientierungspunkt zwei ein­
genommen", meldete letzterer.

Niemand außer Tschaplygin 
und seinen Gardisten konnte sich 
vorstellen, was diese drei Worte 
bedeuteten. Oftmals, wenn das 
brennende Holz auf die Panzer 
stürzte und die Fahrer blendete, 
lenkte ihre Handlungen nur das 
exakte Kommando der Bcsat- 
zungskommandeure. Es gab einen 
Augenblick, da eine Maschine 
beinahe vom Damm ins Moor hin­
abgerutscht wäre. Sic hätte dann 
die Bewegung anderer Panzer ge­
stoppt. Doch das berufliche Kön­
nen des Fahrers, seine Fähigkeit,

Sie taten
ihr Möglichstes...

Von den ersten Kriegslagen an 
ging die Arbeitsfrontlinie der Ki- 
ragandaer durch die Kohlen- und 
Vorbereitungsgruben, die von den 
Bergarbeitern oft stundenlang 
nicht verlassen wurden. Als viele 
Kumpel an die Front gingen, ka­
men an ihre Stellen Jünglinge, 
Mädchen und Frauen.

Auch der Aksakal Bekbussin 
Sachlmbajew konnte nicht zu 
Hause sitzen. Er stieg in die Gr j- 
bc und begeisterte die Jugend 
durch seine hochproduktiven Lei­
stungen und selbstlose Arbeit.

In einer Kundgebung Jener 
Zelt sagte er: „Ich bin 77 Jahre 
alt. 42 davon arbeitete ich In der 
Grube. Mein Leben war schwere 
Zwangsarbeit. Vor der Oktoberre­
volution war ich ein rechtloser 
Sklave. Und Jetzt, da wir gut und 
glücklich leben, überfiel der 
Feind unser Land, um es zu ver­
sklaven. Das wird aber Hitler 
nie gelingen... Ich bin alt, werde 
Jedoch mit doppelter Energie für 
die Verteidigung unserer Heimat 
arbeiten... Und so handelt ein je­
der Sowjetmensch..."

Die Karagandaer bekundeten 
Hartnäckigkeit und Kühnheit 
nicht nur in der Arbeit, sie 
kämpften auch tapfer an der 
Front gegen die Hitlerfaschisten. 
Die ehemaligen Frontkämpfer 
sind des öfteren Gäste im Muse­
um des Arbeits- und Kampfruh- 
mes der Gorbatschow-Grubc. Sic 
treffen sich hier mit der Jugend, 
teilen ihre Erinnerungen mit, ma­

die Maschine zu fühlen und sie 
fehlerlos zu steuern, halfen aus 
der Patsche. Das Können, die 
Tapferkeit und der Kampfgeist 
der Panzersoldaten — alles war 
in diesem kurzen Satz ..Orientie­
rungspunkt zwei eingenommen" 
konzentriert.

Er bedeutete, daß die Kompa­
nie den Fcuerwall passiert hatte.

..Prachtkerle“, lobte Miroschni­
kow die Panzersoldaten. ..Handelt 
weiter dem Plan nach..."

Nach ein —zwei .Minuten muß 
diese Kompanie die rechte Flanke 
der ..feindlichen" Verteidigung 
beschießen. Tschaplygin meldete 
schon, daß sich seine Panzer oe- 
reits zur K.impflinlc entfalten 
und vorläufig unbemerkt blei­
ben. Der ..Feind“ rechnete auf 
die Unpassierbarkeit des Moores 
sowie auf den Feuerwall. Die 
Kompanie passierte es aber und 
bewies somit erneut, daß sie mit 
Recht den Titel ,,Ausgezeichnete 
Kompanie" führt.

Wenn der Batalllonskomman- 
deur zu entscheiden hatte, wer 
mit der Ausführung des Manövers 
zu beauftragen wäre, berücksich­
tigte er das taktische Können und 
die Kampfgeschlossenhcit der 
Kompanie. Er wußte, daß der Gar­
deoberleutnant Tschaplygin von 
den ersten Tagen des Dienstes im 
Truppenteil an die Methodik des 
Unterrichts unermüdlich vervoll­
kommnet und bestrebt ist. seine 
Unterstellten durch hohe psycho­
logische Belastungen zu prüfen.

Miroschnikow lächelte unwill­
kürlich. als er sich erinnerte, wie 
die Einheiten des Bataillons ein­
mal eine Übung im Fahren mit 
Panzern trainierten und Tschap­
lygin erregt in seine Lchrklasse 
herclnstürzte. Dem Offizier war es 
anzusehen, daß etwas Unvorher­
gesehenes geschehen war. E= 
stellte sich heraus, daß die Pan­
zersoldaten der benachbarten 
Einheit, die auf der Pan­
zerfahrstrecke etwas früher zu 
üben begonnen hatten, auf der 
Jagd nach hoher Note die Lage 
am Sperr- und Zerstörungsao- 
schnitt vereinfacht hatten. Man­
che Hindernisse waren verlegt, 
die Zeigestäbe so umgestellt, daß 
man den Panzer auf gerader 

chen sich mit neuen Exponaten 
bekannt, die dem Heroismus der 
Sowjetmenschen an der Front 
und Im Hinterland gewidmet 
sind. Unter den namhaften Ver­
teidigern unserer He.mat aus Ka­
raganda sind Pawel Botkin. Was­
sili Koroljow und Sulejman Mal- 
majew (unser Bild). Der Kampf­
weg des ersten ging von Moskau 
über Prag bis Berlin. Seine zahl­
reichen Auszeichnungen zeugen 
von seinem Mut. Tapferkeit und 
Standhaftigkeit. Der zweite — 
Wassili Sergejewitsch — traf 
sich mit den Amerikanern an der 
Elbe, beteiligte sich an der Be­
freiung von 37 Städten unseres 
Landes, der Tschechoslowakei. 
Polens u. a. Staaten.

Sulejman Malmalcw (Mitte im 
Bild) kämpfte um Leningrad und 
Stalingrad, kam bis Dresden. 
Seine Kampftaten wurden mit 
vielen Orden und Medaillen der 
Heimat gewürdigt

Reiche Materialen. Fotos und 
Dokumente im Museum. Treffen 
mit den Kriegs- und Arbeltsve 
teranen aus Karaganda helfen der 
Jugend, die Heldentaten der So- 
wjetmenschen noch besser zu 
kennen und Ihre eigene Liebe zur 
Heimat, ihre Ergebenheit zur Sa­
che der Partei und des Volkes 
noch mehr zu bekunden.

Iwan TSCHECHOW

Karaganda

Strecke führen konnte; es fehl­
ten die Einnebelung und die 
Brandherde. Tschaplygin wollte 
die Unterstellten unter solchen 
Verhältnissen nicht elnsetzcn. An 
jenem Tag mußte man für eine 
gewisse Zelt die Fahrausblldung 
aufheben und auf der Strecke al­
les vorschriftsgemäß einrichten.

Als solch ein pedantischer und 
prinzipieller Mensch galt Tschap­
lygin von den ersten Tagen seines 
Aufenthalts Im Truppenteil. Dem 
Batalllonskommandcur gefiel es, 
daß er von den ersten Tagen an 
die Sergeanten sozusagen tüchtig 
vornahm und sic zur gewissen­
haften Arbeit ansporntc. Bald 
wurden sie seine guten Helfer 
bei der Erziehung und Ausbil­
dung der Panzersoldaten.

Tschaplygin vereint in sich In­
itiative und Verantwortungsge­
fühl. Er wandte beim Unterricht 
viel Neues an, gab sich aber 
gleichzeitig Mühe, alles, womit 
er beauftragt war, gewissenhalt 
zu erfüllen.

Das Bestreben, unter gefechts­
nahen Bedingungen zu lernen, 
brachte Tschaplygin nicht nur 
den Zugführern und Besatzungs­
kommandeuren. sondern Jedem 
Soldaten bei. Anders kann es 
auch nicht sein. In die Liste die­
ser Kompanie sind für immer der 
Held der Sowjetunion. Unterleut­
nant W. A. Jermolajew und der 
Sergeant A. A. Timofejew einge­
tragen. die In den Kriegsjahren 
bei einem Kampf im Aufmarsen­
gebiet östlich des Dnepr sieben 
faschistische Panzer getroffen 
hatten. Der siebente ..Tiger" wur­
de durch einen Rammstoß von ei­
nem Panzer ,,T 34" vernichtet. 
Die Helden sind gefallen, doch Ih­
re Heldentat lebt fort und spornt 
immer neue Generationen der 
Soldaten dazu an. der Heimat 
ebenso hingebungsvoll zu dienen, 
wie es ihre legendären Regiments­
kameraden taten. Die Panzersol­
daten wetteifern unter der Lo­
sung ..Wie Jermolajew schießen, 
wie Timofejew den Panzer füh­
ren". Nach der Versetzung in die 
Reserve pflegen die Panzersolda­
ten die Traditionen ihrer Regi­
mentskameraden. Heute kann man 
sie unter den Bauarbeitern der

Er ff in ff denselben Wey
Nach der Absolvierung der 

Siebenklassenschule arbeitete er 
im Kolchos, später wurde er in die 
Rote Armee einberufen. Er dien­
te an der Grenze. Im Juni 1941 
begannen dann Sergej Purtows 
Frontwege, die Millionen anderer 
Soldaten gingen. Auf beliebigem 
Posten tat Sergej Purtow alles, 
um Jede Kampfaugabe des Kom­
mandeurs vorbildlich zu erfül­
len.

Schütze. Gruppenführer, stell­
vertretender Zugführer. Komman­
deur des Panzer Aufklärungszugs 
steht es im Personalbogen des 
Feldwebels Purtow aus den 
Kriegsjahren. Er diente in ver­
schiedenen Truppenteilen: im 
887. Schützenregiment, im 14 
und 71. Panzerregiment u. a. 
Sein militärischer Hauptberuf 
war Jedoch Truppenaufklärer.

Am Vorabend des 26. Jahres­
tags des Großen Oktober stürmte 
sein Selbstfahrer- und Panzerre­
giment Im Bestand des Korps als 
erstes in Kiew hinein. Zur Be­

Erste Kampfauszeichnung
Der neue Wagen der Sanitäts­

abteilung mit den großen roten 
Kreuzen an den Türen rollte die 
gepflasterte Stadtstraße entlang. 
Der Politoffizier der Einheit, der 
alte Major Gribow, blickte ab 
und zu sorgenvoll auf Alexan­
der zurück.

„Wie geht es Ihnen. Weidner0 
Empfinden Sic Immer noch 
Schmerzen?"

„Keine Umstände. Genosse 
Majori Ich bin doch gesund, kern­
gesund..."

„Ziehen Sie sich trotzdem 
vom Fenster ein bißchen zurück 
Es wird dann nicht so rütteln."

Alexander rückte etwas zur 
Sielte, aber eine unbekannte Kraft 
zog Ihn wieder zum Fenster. Er 
konnte sich an der mannigfalti­
gen Palette der Herbstfarben 
nicht genug sattsehen. Die städ­
tische Hast, von der sich Alex­
ander In den langen Monaten des 
Soldatendlenstes abgewöhnt hat­
te. verwirrte Ihn.

„Ja, Weidner, beinahe hätte 
ich es vergessen “ Major Gri­
bows rechte Hand fuhr in die Ta­
sche und entnahm ihr ein blaues 
Kuvert.

Eine lielbewuBte wehrpatrloHicho 
Ernehungtarbeif leidet da« KoHakliv 
dar Vereinigten Technischen Schule 
der DOSAAF in Gurjew. Hier er wer 
ben die Jugendlichen nicht nur 
technische Kenntnis». Sie vervoll­
kommnen ihre Sportmeiitarichaft.

Unser Bild: Das Komsomolbüro der 
Schule Der Sekretär S. Sarkulow, sein 
Gehilfe S. Rachmetkalijew erarbeiten 
gemeinsam — :• dem Komsomolaktiv 
PlanmaBna’ der wehrpotriotl- 
schen Arbeit für den nächsten Mo­
nat.

Foto: Woldemar Bär

BAM. den Getreidebauern des 
Neulands und an vielen anderen 
Abschnitten des kommunistischen 
Aüfbaus treffen.

Die ehrenvollste Auszeichnung 
Ist für die Soldaten der Einheit 
der Wanderwimpel zu Ehren der 
Helden der Sowjetunion, des Un­
terleutnants W. Jermolajew und 
des Sergeanten A. Timofejew. 
Um Ihn zu erwerben, wird hart­
näckig gekämpft. Jetzt befindet 
er sich bei der Besatzung unter 
dem Kommando des Unterser­
geanten A. Susdalew.

...Nach dem plötzlich schwä­
cher gewordenen Feuer stellte 
der Bataillonskommandeur von 
der Höhe aus fehlerlos fest, daß 
der ..Feind" den Rückzug ange­
treten hatte. Eine Minute später 
fuhren die Panzer schon über o'.e 
Gräben des Stützpunkts. Die Ma­
schinen des ..Feindes" wichen zu 
ihren Reservestellungen zurück 
und schossen auf das angreifende 
Bataillon. In einem realen Kampf 
würden sie bei solcher Situation 
bestimmt schon brennen. Wurden 
sie doch von einer ganzen Pan­
zerkompanie beschossen.

Unter d" i starken Feuer der 
Gardisten gelang es dem ..Feind“ 
nicht, zu den Rescrveposltlonen 
zurückzugehcn. Als erster gratu­
lierte den Panzersoldaten zu 'h- 
rem Erfolg ein Vertreter des 
Stabs des Militärbezirks, der der 
Übung beiwohnte.

Als einem Kriegsveterancn. 
der im ruhmvollen Truppenteil 
viele Jahre gedient hatte, war es 
für ihn interessant, dem heuti­
gen Kampf beizuwohnen und sich 
davon zu überzeugen, daß die 
heutige Garde des Ruhmes der 
Frontsoldaten würdig ist. In dem 
militärischen Können der Gardi­
sten sah er heute die Meister, 
schäft und Tapferkeit der Front­
panzersoldaten. Und der Ober­
leutnant W. Tschaplygin, der 
Sohn eines Frontsoldaten, erin­
nerte ihn durch seine unermüdli­
che Energie und das Vermögen, 
ein Risiko einzugehen und aus 
kompliziertesten. Situationen ncr- 
auszukommen, an jene Frontkom­
mandeure. denen die Soldaten 
durch dick und dünn folgten, oh­
ne das Leben zu schonen, den 
Tod verachtend. In seiner Freude 
umarmte der Veteran Tschaplygin 
fest, auf väterliche Weise

Nikolai PANJUKOW.
Hauptmann

freiung der Hauptstadt der Ukrai­
ne trug auch der Komandcur des 
Aufklärungszugs des 71. Pan­
zerregiments Purtow bei. Mit ei­
ner Gruppe von sieben Personen 
war er In den ersten Reihen der 
Angrelfendcn. An einer Straßen­
kreuzung wurden die Aufklärer 
von den sich in einem Gebäude 
verbergenden Hltlerleuten be­
schossen. Sergej Purtow und sei­
ne Kampfgefährten handelten 
kühn und entschlossen. Sie deck­
ten sich hinter einer Ecke, schli­
chen zum Gebäude und würfen 
einige Handgranaten in die Fen­
ster. Nach der Detonation besetz­
ten sic das Haus und vernichte­
ten mit treffsicherem Feuer aus 
den MPI einen Zug Hitlerleute. 
drei Maschinengewehrnester und 
nahmen den Rest der Faschisten 
gefangen. Für die Kämpfe um 
Kiew wurde Sergej Purtow mit 
dem Ruhmesorden III. Klasse ge­
würdigt, seine Kameraden erhiel­
ten andere Regierungsauszeich­
nungen.

Alexander erkannte Vaters 
Handschrift. Im Umschlag lag 
zusammen mit dem Brief ein Fo­
to. Es war eine alte Aufnahme, 
die Ecken waren vergilbt. Auf 
dem Bild war sein Vater Jakob 
Weidner In einer Uniformjacke 
mit allen seinen Kampfauszclch- 
nungen. Der Vater berichtete so 
manches über Alexanders Hei­
matsdorf. erzählte über seine Ar­
beit und andere Angelegenhei­
ten. Weidner las den Brief lang­
sam und Ihm schien, er höre den 
Vater mit gedämpfter Stimme 
über den Krieg, über seine 
Kampfgefährten erzählen.

...Eine kurze Ruhepause nach 
zahlreichen Gefechten. Der Tag 
ging zur Neige, am Himmel er­
schienen die ersten Sterne. 
Scharf und würzig dufteten die 
Gräser, die von den Gleisketten 
der Panzer geplättet waren. Der 
Herbst nahte, er verhieß den bal­
digen Sieg und den langersehn­
ten Frieden.

Plötzlich vernahm Jakob Weid­
ner das dumpfe Motorgetöse der 
feindlichen Panzer. Diesen Lärm 
würde er nie mit einem anderen 
verwechseln. Weidner lief zu sei­
nem Panzer „T 34". Bald wurde

Stunden der Tapferkeit
Das Gebietskornsomolkomltee 

von Aktjublnsk hat eine wirksa­
me und zlclbewußte wehrpatrlotl- 
schc Erziehung in den Lehranstal­
ten und Betrieben des Gebiets 
entfaltet, wobei es sich auf ole 
wichtigsten gesellschaftlich-poli­
tischen Ereignisse in unserem 
Land Stützt.

Reiche Erfahrungen sammel­
ten auf diesem Gebiet viele 
Schulen und Kulturanstaltcn wäh. 
rend der Vorbereitung und Eh­
rung des 110. Geburtstages W. I. 
Lenins., des 35. Siegestages im 
Großen Vaterländischen Krieg. Ei­
ne davon Ist die F.-F.-Osmlttel- 
Achtklassenschule im Rayon 
Martuk. Hier wurde ein Museum 
des revolutionären- und Kampf­
ruhmes gegründet. das zur 
Grundlage der gesamten wehr­
patriotischen Erziehung :n dieser 
Schule geworden Ist. Hier wurde 
reiches Tatsachenmaterial über 
den ehemaligen Lehrer F. F. 
Osmlttel. dessen Namen die Schu­
le trägt, zusammengetrageri. Fjo­
dor Fjodorowitsch war Tschekist. 
Kommandeur einer Partlsanenao- 
teliung.

Im Museum werden Treffen 
mit dem Helden der Sowjetunion 
K. I. Gubin, dem Veteranen der 
312. Schützendivision P. J. Dj- 
browny. dem Teilnehmer der Sta­
lingrader Schlacht K. Amandy- 
kow u. a. veranstaltet. Ihre Er­
zählungen über den ruhmreichen 
Weg der Sowjetarmee während 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges sind Stunden der Tapferkeit 
und spielen eine große erzieheri­
sche Rolle. Die Exponate des 
Schulmuseums werden weitge­
hend in den Stunden genutzt. 
Die Schüler «erden hier in die 
Pionier- und Komsomolorganisa­
tionen aufgenommen.

Nach der Befreiung der Stadt 
Kiew kämpfte der kühne Aufklä­
rer in Polen und schließlich in 
Deutschland. Hier kamen seine 
Kampfmeisterschaft und Solda­
tenreife voll zur Geltung.

Bel Slaszczow stieß Purtows 
Zug auf einen feindlichen Hinter­
halt. und ohne Schwankungen 
nahm er den Kampf auf. Der Weg 
war frei, und der Truppenteil 
konnte sich 'vorwärtsbewegcn. Ei­
nen Tag später verlor der Feind 
eine andere Gruppe seiner MP1- 
Schützen nordwestlich von Groß- 
strelltz.

Purtows Erfahrungen In der 
Aufdeckung und Vernichtung 
des feindlichen Hinterhalts kamen 
ihm beim Angriff auf Berlin be­
sonders zugute. Die Aufklärer 
gingen wie auch zuvor voran. Sie 
entdeckten rechtzeitig die vor­
derste Linie der Verteidigung des 
Feindes, seine Maschlncngcwehr- 
nester und Artillerie. Man stieß 
auch auf Hinterhalte, sic wurden 
aber in der Regel mit eigenen 

es klar, daß ein paar sowjetische 
Panzer einen ungleichen Kampf 
gegen die beträchtlichen Kräfte 
des Feindes aufnehmen werden 
müssen. Die Faschisten wollten 
einer Einkesselung entschlüpfen.

Jakob hörte, wie ein Splitter- 
regen auf die Panzerung pras­
selte. Der Fahrer Sergeant Na­
rimanow entfaltete die Maschine 
zur Gefechtsordnung. Durch das 
Zielfernrohr erblickte Jakob die 
Silhouette des faschistischen Pah- 

zers — spitze Winkel, einen Kasten­
turm, ein langes Rohr, das plötz­
lich aufflammtc. Den „T 34" er­
schütterte eine mächtige Detona­
tion. Mit gewöhntem Handgriff 
betätigte Jakob die Kurbelrädcr. 
„Schneller, schneller", trieb Jakob 
Weidner sich selbst an. „Feuer!" 
Der feindliche „Tiger" drehte 
sich auf einem Fleck.

Eine neue Detonation ertönte, 
als Weidner sich wieder über das 
Zielfernrohr beugte. Er spürte 
einen derben Stoß und auf sei­
nem Unken Bein ein warmes 
Rinnsal von Blut.

Als Jakob zu sich kam, er­
fuhr er. daß der Feind nicht ent­
kam...

Bedeutend aktivierte sich die 
patriotische Erziehungsarbeit in 
der Gebietsstadt nach der Grün­
dung des Rats der Veteranen der 
312. Schützendivision, der vom 
Generalmajor a. D. A. Naumow 
geleitet wird. Zu den planmäßi­
gen Maßnahmen des Rats gehö­
ren Treffen mit der Jugend. 
Denkmälerpropaganda, Besuche 
und Kranzniederlegungen an Ge- 
schlchts- und Revolutionsdenk­
mälern, Märsche über Orte des 
Arbclts- und Kampfruhmes.

So beteiligten sich über 90 000 
Jugendliche an solchen Märschen 
anläßlich des 35. Siegestages, die 
sich in eine wahre Schule der 
patriotischen Erziehung der jun­
gen Generation verwandelten. 
Die Jugend von Aktjublnsk oc- 
teiligtc sich an der Anpflanzung 
eines Parks und mehreren Alleen 
des Sieges. Weitgehend werden 
im Gebiet die Schulmuseen des 
Arbeits- und Kampfruhmes ge­
nutzt. Hier beginnt die Bekannt­
schaft mit dem Werdegang der 
Sowchose und Kolchose. Hier 
trägt die wohldurchdachte Erzie­
hungsarbeit zur Festigung der 
Kader bei.

Einen neuen Aufschwung er­
fährt die wehrpatriotische Erzie­
hungsarbeit im Gebiet Aktju­
blnsk wie allerorts In der Repu­
blik jetzt, während der Vorberei­
tung des 60. Gründungstags der 
Kasachischen SSR und der Kom­
munistischen Partei Kasachstans. 
In diesem Zusammenhang wurd-in 
Massenveranstaltungen. Sport­
wettkämpfe. Treffen mit Vetera­
nen der Partei und des Krieges, 
thematische Abende. Patenbesu- 
che u. a. Maßnahmen vorgesehen.

Johann WEIDEN BACH
Aktjublnsk

Kräften der Aufklärer vernichtet. 
Für die Winterkämpfe wurde der 
tapfere Soldat Sergej Purtow auf 
Befehl des Armeebefehlshabers 
mit dem Ruhmesorden II. Klasse 
ausgezeichnet.

Für Heldenmut, persönliche 
Initiative. Selbstlosigkeit und 
Findigkeit im Kampf bei der 
Erstürmung Berlins «’urde Sergej 
Georgijewitsch vom Präsidium 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
mit dem Ruhmesorden I. Klasse 
gewürdigt.

Nach dem Kriege kehrte er in 
seine Heimat zurück. Viele Jah­
re leitete er den Kolchos, arbeite­
te dann Im Alma-Ataer Werk für 
Schwermaschinenbau. Heute rst 
S. G. Purtow Rentner, leistet ge­
sellschaftliche Arbeit und ist 
häufiger Gast bei Jugendlichen 
und Schülern.

Alexander KULAKOW.
Kriegsveteran. Garde-Ober­
leutnant a. D.
Alma-Ata

Vaters Stimme verstummte, 
aber das Donnern des Gefechts, 
das Getöse der Panzermotoren 
klang noch lange in Alexanders 
Ohren. Und da nimmt er selbst 
den Platz eines Panzerfahrers 
ein. schiebt die Decke der LUke 
vor. Durch das Visier kann er 
nur einen kleinen Teil der Som­
merlandschaft sehen.

„Hier .Majak! Vorwärts!“ 
hört Alexander Weidner die Stim­
me seines Chefs.

„Zu Befehl, vorwärts", wie­
derholt Weidner.

Das Gesicht des Kompanie­
chefs, der diese Übung anleitete, 
war während der kurzen Ruhe­
pause streng und konzentriert. 
Die Offiziere rings um ihn spra­
chen über etwas lebhaft.

In wenigen Minuten wußte 
Alexander, worum es ging Die 
Kompanie trat In zwei Glieder 
an. Der Kompaniechef trat In 
die Mitte und sagte mit einer ge­
dämpften aufgeregten Stimme: 
„Genossen Panzersoldaten! Fünf 
Kilometer von hier brennt der 
Wald. Das Feuer kann auf das 
naheliegende Getreidefeld über­
schlagen. Uns wurde befohlen, 
den Kolchosbauern Hilfe zu lei­
sten."

Eine dichte Wand von Rauch 
und Flamme stand vor den Pan­
zersoldaten schon am Waldrand 
Der Kompaniechef befahl, dem

Stafette 
der Komsomolzen

50 Jahre sind bereits verflos­
sen. seitdem auf Beschluß des Ra­
tes der Volkskommissare der 
UdSSR Bctriebsschulen im Lande 
gegründet wurden, die In Jenen 
Jahren eine große Rolle in der 
Heranbildung von Spezialisten 
und Kadern für die Industrie und 
den Transport spielten.

Ich erinnere mich an die Be­
triebsschule Nr. 7 In Akmoilnsk 
(heute Zellnograd). Hier lernten 
wir Jungen und Mädchen Kessel­
heizer. Schlosser. Dreher. Schwei­
ßer und Bohrer. Während des 
Großen Vaterländischen Krieges 
wurden Abgänger der Betriebs­
schule in das Atbassarer Eisen­
bahnbetriebswerk geschickt.

In der Arbeit spielten die al­
ten Kommunisten die führende 
Rolle, von Ihnen lernten wir und 
kannten keine Müdigkeit. Und 
wenn eine Lokomotive überholt 
werden mußte, so stellten wir uns 
an die Werkbänke. Die mit Kohle 
beladenen Züge rollten ununter­
brochen nach dem Ural, wo Pan­
zer. Geschütze. Munition für die 
Front hergestellt wurden. Wir 
waren stolz darauf, daß wir durch 
unsere Arbeit den mutigen Front­
kämpfern halfen, den Sieg über 
die faschistischen Okkupanten zu 
schmieden.

Dann kam die Zelt des Wieder­
aufbaus der Volkswirtschaft. Wir 
jungen Eisenbahner schlossen uns 
der Stachanow-Bewegung an. Die 
Lokbrigade von Iwan Kamenew 
war eine der besten, welcher der 
Titel Komsomolzenbrigade ..Oleg 
Koschewol“ verliehen wurde. Das 
Jungkollektiv überbot alle Aufga- 
oen in der Transportierung von 
Volkswirtschaftsgütern für die 
Westgebietc des Landes. Der Brl-
gadier selbst wurde für seine 
Leistungen mit dem Orden des 
Roten Arbeitsbanners ausgezeich­
net.

Auch die Mädchen wollten 
nicht Zurückbleiben. Sie reparier­
ten Tag und Nacht Lokomotiven. 
Die Komsomolzin Rosa Trapesnl- 
kowa leistete pflichtgemäß Stoß­
arbeit. Nach dem Kriege wurde 
sic Rechnungsführerin, absolvier­
te im Fernunterricht die Hoch­
schule für Eisenbahntransport. 
Heute ist die Kommunistin ln- 
gcnlcurökonomin 1m selben 
Betrieb, das dank ihren Bemü­
hungen rentabel geworden ist.

Obzwar seither viele Jahre ver­
flossen sind, arbeiten die ehe­
maligen Abgänger der Betriebs­
schulen heute noch, sind geachte­
te Arbeitsveteranen und Lehrmei­
ster der Jugend.

Tag und Nacht, bei Regen und 
Schnee rollen Züge, die von Jun­
gen Lokführern und Arbeitsvete­
ranen gesteuert werden. Die in 
den Jahren des Großen Vaterlän­
dischen Krieges geborene Ar- 
beltsstafettc der Komsomolzen 
wird heute erfolgreich, weiterge­
tragen.

Iwan RUDIKOW.
Lokführer

Gebiet Zelmograd

Feuer den Weg in Richtung des 
Weizenfelds zu sperren.

.Alexander Weidner fühlte sich 
wie In einem echten Gefecht. Die 
Stahlmaschlne, die das tobende 
Feuer niederdrückte. erreichte 
eine Waldlichtung. Alexander 
schob die Lukdecke weg.- sah 
sich flüchtig um und merkte sich 
eine neue Richtung vor. In ei­
nigen Sekunden rang der Panzer 
wieder mit Feuer und Rauch

Plötzlich erblickte Alexander 
durch das Zielfernrohr zwei Jun­
gen. die fest aneinander ge­
schmiegt standen. Für Bedenken 
blieb keine Zelt. Weidner öffnete 
die Decke und da sah er einen 
großen brennenden Baum auf die 
Kinder fallen. Daran, was weiter 
geschah, konnte sich Alexander 
nur schlecht entsinnen. Im Nu 
war er bei den Kindern, stieß die 
beiden Jungen beiseite und...

Jetzt kehrte der Sergeant 
Weidner nach dem Spital zu sei­
nen Kameraden, zu seinem Pan­
zer zurück. An seiner Brust 
leuchtete wie ein Herbststern die 
Medaille „Für Heldentat wäh­
rend des Brandes "

Johannes KRONHARDT

Redaktionskollegium
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